183. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Freitag den 8. Auguſt 1862. 


»Dofener Zeitung, 


183. 


Juſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 8. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ | 


ruht: Dem Staats- und Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Gra⸗ 
fen von Bernſtorff, das Kreuz der Groß⸗Komthure des Königlichen 
Hausordens von Hohenzollern in Brillanten und dem Wirklichen Geheimen 
Legationsrath Hellwig den Stern zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub zu verleihen, ferner den von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung in Elbing zum unbeſoldeten Beigeordneten des dortigen Magi⸗ 
ſtrats und zweiten Bürgermeiſter gewählten Stadtrath und Syndikus Tho⸗ 
male daſelbſt in der gedachten Eigenſchaft auf fernere 6 — und gemäß 
der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Breslau getroffenen Wieder⸗ 
wahl den Beigeordneten, Bürgermeiſter Dr, Bartſch daſelbſt, als Beige⸗ 
ordneten und zweiten Bürgermeiſter der Stadt Breslau auf eine fernere 
Amtsdauer von 12 Jahren zu beſtätigen. 

Nr. 183 des Staatsanzeigers enthält einen Allerhöchſten Erlaß vom 17. 
Juli 1862, betreffend die Klaſſifikation der zum preußiſchen Heere und zur 
Marine gehörenden Militärperſonen. 

Das 26. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 

t unter Nr. 5505 den Allerhöchiten Erlaß vom 1. Juni 1862, betref⸗ 
fend die Einrichtung von Kreis Synoden in der Provinz Pommern, und un⸗ 
ter Nr. 556, den Allerhöchſten Erlaß vom 17. Juli 1862, betreffend die Klaſ⸗ 
ng der zum preußischen Heere und zur Marine gehörenden Militärs 
perſonen. 

Berlin, den 8. Auguſt 1862. SR 

Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wien, Donnerſtag 7. Auguft, Abends. Das Abend⸗ 
blatt der „Wiener Zeitung“ erklärt die Wiener Korreſpon⸗ 
denz der „Berliner Börſenzeitung“ vom 3. d., betreffend das 
neueſte Verhalten der nichtpreußiſchen Zollvereinsmitglieder 
in Bezug auf die Zolleinigungsfrage für eine Aneinander⸗ 
reihung willkürlicher Erfindung. 

Trieſt, Donnerſtag 7. Auguſt. Aus Athen wird 
vom 2. d. gemeldet, daß der Literat Dragumi zum Miniſter 
des Aeußern und des Königlichen Hauſes ernannt wor⸗ 


den ſei. 
N ondor Donnerſtag Auguſt. = u der Thronrede 
beim Schluſſe des Parlaments heißt es: Die Beziehungen 


zu den fremden Mächten ſind freundſchaftlich und zufrieden⸗ 
ſtellend; die Königin hoffe, es ſei keine Gefahr vorhanden, 
daß in Europa der Frieden gebrochen werde. Der Bürger: 
krieg in Amerika dauere fort. Nachdem von Anfang an 
der Beſchluß gefaßt worden, ſich am Kampfe nicht zu be⸗ 
theiligen, ſo ſei kein Grund vorhanden, die Neutralität auf⸗ 
zugeben. 

Die Rede erwähnt der Unruhen in einigen türkiſchen 
Provinzen. In Konſtantinopel fände von den Unterzeich⸗ 
nern des Pariſer Vertrages eine Konferenz ſtatt; die Köni⸗ 
gin hoffe, daß die ſchwebenden Fragen der Art geordnet 
werden, daß ſie den im Vertrage eingegangenen Verpflich- 
tungen, den gerechten Forderungen des Sultans und dem 
Wohlergehen der Chriſten entſprechen. 

Ferner ſpricht die Rede von den Operationen in China 
und von dem Abſchluſſe des Handelsvertrages mit Belgien. 


Turin, Donnerſtag 7. Auguſt, Mittags. In der 
heutigen Sitzung der Deputirtenkammer fragte Minghetti, 
ob neuere Nachrichten aus Sicilien eingetroffen ſeien. Ra⸗ 
tazzi erwiederte, daß er keine ſichere Nachrichten habe, und 
daß dieſelben ſofort nach ihrem Eintreffen veröffentlicht wer⸗ 
den ſollen. Die beunruhigenden Gerüchte ſeien unbegründet. 
Zwiſchen den Truppen und Garibaldi ſei kein Zuſammen⸗ 
ſtoß erfolgt und man glaube nicht, daß es dazu kommen werde. 
Es ſei nicht verbürgt, daß Garibaldi ſich geweigert habe, der 
Stimme des Königs Gehör zu geben. Man wiſſe nicht, 
welche Stellung er einnehme, aber die königlichen Truppen 
ſeien alle ſehr treu und vom beſten Geiſte beſeelt. Im Lager 
Garibaldi's finden Deſertionen ſtatt. Man möge ſich vor 
falſchen Gerüchten hüten. Nachdem der Deputirte Sinio 
das Benehmen Garibaldi's gebilligt hatte, erwiderte der 
Minifterpräfident mit großer Lebhaftigkeit und erhielt den 
Beifall des Hauſes. Der Zwiſchenfall blieb ohne Folge. 

Warſchau, Donnerſtag 7. Auguſt, Mittags. Der 
Großfürſt Alexander Alexandrowitſch, zweiter Sohn des 
Kaiſers, iſt geſtern Abends 10 Uhr hier eingetroffen. — Der 
„Dziennik powszechny“ veröffentlicht das Ceremoniel bei der 
Taufe des Großfürſten Waclaw. 


Warſchau, 7. Auf. Heute wurde auf Wiclopolski beim 
Ansfteigen aus dem Wagen auf der Haupttreppe zum Lokale der 
Schutzkommiſſion ein Piſtol abgefenert. Der Thäter wurde ergriffen, 
ill jedoch noch unbekannt. Wielopolski if nicht verwundet. 


m 


Poſen, den 8. Auguft. 

Die Literatur über unſere Militärfrage iſt von den mehr oder min⸗ 
der umfangreichen Broſchüren nunmehr zu größeren, geſchloſſenen Wer⸗ 
ken fortgeſchritten, und zwar verſpricht das erſtere derſelben, W. Rüſtows 
neueſte, „Von den dane le einer zweckmäßigen Heeresbildung und 
erfolgreichen Kriegführung“ betitelte Arbeit, nach dem mit dem eben er⸗ 
ſchienenen erſten Heft ausgegebenen Proſpekt an Umfang und Reichhal⸗ 
tigkeit nichts zu wünſchen übrig zu laſſen. Nach der Einleitung beabſich⸗ 
tigt der Verfaſſer damit dem Laien nicht weniger als eine ausreichende 
Ueberſicht aller in das Wehrweſen einſchlagenden Verhältniſſe zu geben, 
um ſomit der Urtheilsfähigkeit der großen Maſſe auf dieſem ihr bisher 
faſt fremden Gebiet einen weiteren Geſichtskreis und die geeigneten Maß⸗ 
ſtäbe zur richtigen Beurtheilung der hier einſchlagenden Fragen zu ge⸗ 
währen. Daß die Propaganda für die Idee der Volkswehr dabei die 
Hauptſache bildet, verſteht ſich natürlich bei der Richtung, welche der ge⸗ 
naunte Autor ſeit lange ſchon verfolgt hat, von ſelbſt, und wenngleich 
das eine bisher erſt ausgegebene Heft ſich eigentlich wegen ſeiner 
Unvollſtändigkeit noch jeder Beurtheilung entzieht, ſo muß doch 
konſtatirt werden, daß daſſelbe ſich in Hinſicht des darin einge⸗ 
haltenen Tons weſentlich zum Vortheil gegen die letzterſchienenen 
Schriften deſſelben Verfaſſers unterſcheidet. Die Vollswehr Rü⸗ 
ſtows iſt indeß auch hierin nur der einfache Abklatſch der Schweizer 
Wehrverfaſſung, und darin liegt die Schwäche des von ihm in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Wehrſyſtems. Das Wie der Ausführung enthält eben 
wohl kaum auf irgend einem anderen Gebiete ſo eminente Schwierigkei⸗ 
ten, als gerade auf dem militäriſchen, und es heißt ſich denn doch die 
Sache unbedingt zu leicht machen, einfach die Wehrzuſtände eines durch 
ſeine politiſche und geographiſche Lage ſo außerordentlich begünſtigten 
Landes, wie die Schweiz, auf unſere durchweg gerade umgekehrt geſtalte⸗ 
ten Grundverhältniſſe übertragen zu wollen. Bei alledem uuß freilich 
anerkannt werden, daß die Idee der Volkswehr ſchon zu tief in der all⸗ 
gemeinen Anſchauung Wurzel gegriffen hat, als daß eine Wehrverfaſſung, 
in welcher dieſelbe nicht wenigſtens in den Anfängen für ihre Aus⸗ und 
Durchführung angebahnt läge, noch befriedigen könnte; allein die 
Schwierigkeiten hierfür müſſen als außerordentlich betrachtet werden. 
Soviel läßt ſich überhaupt nicht verkennen, daß der eigentlich ſchwierige 
und bedenkliche Theil unſerer Militärfrage wahrſcheinlich erſt mit dem 
Ausfechten des jetzt in dieſelbe hineingelegten politiſchen Streits ſeinen 
Anfang nehmen wird. Jedes einzelne Zeitungsblatt und noch mehr bei⸗ 

gegenwärtigen en in der miſſton 
den Beweis dafür, wie hoch die Verwirrung der Begriffe auf dieſem Ge⸗ 
biete ſchon geſtiegen iſt, und es muß bei den ſo unendlich von einander 
abweichenden Anſichten und Anſchauungeu über die zweckmäßigſte Löſung 
dieſer Frage ſchon jetzt faſt bezweifelt werden, die Formeln zu finden, um 
allen dieſen ſich zum Theil völlig widerſprechenden Forderungen und An⸗ 
ſprüchen gerecht zu werden. 


Deut ſchlan d. 

Preußen. A Berlin, 7. Auguſt. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König wird nach einer heute Nachmittag hier einge⸗ 
gangenen Nachricht morgen früh Muskau verlaſſen und ſich zum Be⸗ 
ſuche des Fürſten Pückler nach Schloß Branitz begeben. Morgen Abend 
ſetzt der König von dort aus die Ruckreiſe mittelſt Extrapoſt nach Guben 
fort, fährt von hier Nachts 2 Uhr 20 Minuten mit dem Bahnzuge wei⸗ 
ter und langt Sonnabend früh 5 ¼ Uhr in Berlin an. Schon Vor⸗ 
mittags will der König an den Kavallerie-Manövern theilnehmen, welche 
an dieſem Tage ihren Anfang nehmen und eine volle Woche dauern. 
Die 8 Kavallerie-Regimenter find hier ſchon konzentrirt. Wie man 
wiſſen will, hat der König die Abſicht, nach beendigten Manövern, alſo 
am nächſten Sonnabend, ſich zum Beſuch an den großherzoglichen Hof 
nach Karlsruhe zu begeben und dann von dort aus in das Seebad Oſt⸗ 
ende zu gehen. — Heute Nachmittag wollte der Kronprinz mit dem 2 
Uhrzuge von Potsdam nach Berlin kommen; doch erwartete ihn ſein 
Wagen vergeblich auf dem hieſigen Bahnhofe. Der Kronprinz beabſich⸗ 
tigte im hieſigen Palais einige Perſonen zu empfangen und dann in der 
Jungfernhaide einem Schießen beizuwohnen. — Wie es heißt, hat der 
Kronprinz die Fahrt auf morgen verſchoben. 

Der Geheime Oberbaurath Stüler iſt geſtern von Stettin hier 
eingetroffen und hatte heute eine längere Konferenz mit dem Hausminiſter 
v. Schleinitz. Wie bekannt, wohnte Herr Stüler den Univerſitätsfeſt⸗ 
lichkeiten in Königsberg bei und machte darauf, in Begleitung des Non: 
ſervators der Kunſtdenkmäler, Geheim. Regierungsrathes v. Quaſt, eine 
Rundreiſe durch die Provinzen Preußen, Poſen und Pommern, wo er 
überall die Kirchen in Augenſchein nahm, die in neuerer Zeit einer Repa⸗ 
ratur unterworfen ſind. — Der Ober⸗Hofbaurath Heſſe begiebt ſich in 
dieſen Tagen zur Induſtrie⸗Ausſtellung nach London und kehrt in vier 
Wochen über Paris hierher zurück. Derſelbe hat ſeither im k. Schloſſe 
verſchiedene bauliche Einrichtungen ausgeführt, die vom Könige ſelber an⸗ 
geordnet waren. Zu denſelben gehört auch die Wohnung für den Staats⸗ 
Miniſter v. D. v. Auerswald. Derſelbe befindet ſich in dem zwiſchen 
dem Schloſſe und dem Dome gelegenen Seitenflügel und wird gegenwär⸗ 
tig für den künftigen Bewohner mit allen Bequemlichkeiten ausgeſtattet. 
Herr v. Auerswald, der in Kurzem hier erwartet wird, nimmt, wenn er 
dem Könige nicht nach Oſtende folgt, zunächſt ſeine Sommerwohnung 
im Schloſſe Bellevue. 


2 Berlin, 7. Auguſt. [Zur Küſtenbefeſtigungsfrage.] 


liefern 


in Vorſchlag gebrachten Werke und der fonft hierher gehörigen Angelegen⸗ 
heiten zwar ohne Weiteres adoptirt, aber ſonſt auf das Gefliſſentlichſte 
alles Mögliche gethan, Preußen hintanzuſetzen und demſelben in ſeinen 
Wünſchen und Erwartungen entgegenzuwirken. So iſt unter Anderem 
dieſe Kommiſſion der Anſchauung Hannovers über Verweigerung der 
Anlage einer Eiſenbahn von Minden nach dem Jadebuſen einfach beige⸗ 
treten; ſo ſind ferner in den gepflogenen Berathungen das Vorhanden⸗ 
ſein des preußiſchen Marine⸗Etabliſſements an dem letztgenannten Punkt, 
wie der Bau eines preußiſchen Kriegshafens auf Rügen ſchlechterdings 
negirt worden und hat Mecklenburg nichts Geringeres beanſprucht, als 
für die von Bundeswegen zum Schutz der mecklenburgiſchen Küſte zu be⸗ 
ſtellenden 10 Kanonenboote gleich noch, natürlich ebenfalls auf Bundes⸗ 
koſten, einen eigenen Kriegshafen dazu hergerichtet zu erhalten u. ſ. w. 
Daß das Ganze nur auf ein abermaliges Verſchleppen diefer dringenden 
Angelegenheit am Bunde hinausläuft, verſteht ſich natürlich von ſelb t; 
wobei denn außerdem die gewöhnliche Nebenabſicht, das Odium des Nicht⸗ 
zuſtandekommens auf Preußen zu werfen. Grade darin aber müßte die 
preußiſche Regierung diesmal den ſchlauen Herren einen Strich durch die 
Rechnung machen. Um dieſelben und ihre Pläne dem deutſchen Volke 
in ihrer ganzen Nichtigkeit zu enthüllen, gehörte ja unbedingt nur, ſie in 
ihrem Küſtenbefeſtigungsplan, unter Aufgabe jeder Opposition dagegen, 
einfach beim Wort zu nehmen; ſchlimmer wäre den mittel⸗ und klein⸗ 
deutſchen Koterien ſicher noch nicht mitgeſpielt worden. 

Berlin, 6. Auguſt. [Tagesbericht.] Nachdem am Sonu⸗ 
abend der frauzöſiſche Handelsvertrag hier unterzeichnet worden iſt, hat 
Graf Bernſtorff an die Geſandten dei den Regierungen des Zollvereins 


eine Cirkulardepeſche gerichtet, in welcher er ihnen von dieſem Schritte 


Von den „Militäriſchen Blättern“ werden die Ergebniſſe der jüngſt in 


Hamburg Behufs der Feſtſtellung von Maßregeln über den deutſchen 
Küſtenſchutz verſammelt geweſenen Kommiſſion heftig angegriffen und 
gradezu als ein todtgebornes Kind bezeichnet. Nach der betreffenden Aus⸗ 
führung muß dem allerdings wenigſtens bedingungsweiſe beigeſtimmt 
werden. Man hat, wie das genannte Organ berichtet, die mit preußi⸗ 
ſchem Gelde bewirkten Ermittelnngen über die zweckmäßigſte Anlage der 


Kenntniß giebt. Die mit ihren Aeußerungen noch rückſtändigen Regie⸗ 
rungen werden darin wiederholt um ſchleunige Abgabe ihrer Erklärungen 
erſucht. Dabei iſt hinſichtlich der Uebergangsabgabe vom Wein ausge⸗ 
ſprochen, daß man preußiſcher Seits, wenn auf dieſem Wege ein allſeiti⸗ 
ges Einverſtändniß in Betreff der Verträge mit Frankreich ſich erreichen 
laſſe, geneigt ſei, die Aufhebung der Uebergangsabgabe vom Wein und 
der inneren Weinſteuer vorzuſchlagen. — In liberalen Kreiſen macht die 
von dem Geh. Rath Sixtus vorgeſtern in der Vudgettommiſſion verleſene 
Erllärung (. u. Landtag) einen entschieden günſtigen Eindruck und die 
Hoffnung, daß ſchließlich doch noch eine nach allen Seiten hin befriedi⸗ 
gende Verſtändigung herbeigeführt werden könnte, erwacht von Neuem. — 
Behußs einer windigen Feier des Geburtstages, Friedrich Ludwig 

(11. Auguſt), innerung an das EE 8 deut 
ſchen Zurnens hat der Berliner Turnrath beſchloſſen, in der Nacht vom 
H. zum 10. Auguſt ein Ritter- und Bürgerſpiel ſämmtlicher Turner aus 
Berlin, Charlottenburg, Spandau, Potsdam, Novaweß u. ſ. w. zu ver⸗ 
anſtalten. Die Berliner Turner treten am Abende des 9. Auguſt vor 
dem Brandenburger Thore zuſammen, marſchiren Punkt 9 Uhr von da 
ab und treffen um 12 Uhr am Stern im Grunewald ein, wo ſich in⸗ 
zwiſchen die auswärtigen Turner geſammelt haben. — Vom 1. Oktober 
ab wird hier eine „Allgemeine Preußiſche Schulzeitung“ unter Redaktion 
des als Schriftſteller im Schulfach rühmlich bekannten Oberlehrers K. F. 
Schnell, erſcheinen, um als Organ und Mittelpunkt für die geſammte 
wiſſenſchaftliche Thätigkeit auf dem Gebiete der Pädagogik zu dienen. 

Breslau, 6. Auguſt. Die Regierung ſcheint endlich zu begreifen, 
daß der Betrieb von Staatswerken nicht mehr zu halten iſt. 
vor wenigen Monaten war der Verſuch gemacht worden, zwei fisfalif 
Werkskomplexe zu Kreutzburgerhütte und Rybnik zu veräußern; für die 
erſteren fand ſich jedoch überhaupt kein Bieter, und für letztere war nicht 
einmal der vierte Theil des Taxwerthes geboten worden. Deſſenunge⸗ 
achtet ſcheint die Regierung bald einen neuen Verſuch, ſich dieſer Werke 
zu enlledigen, machen zu wollen. In voriger Woche wurden dieſe Werke 
von Kommiſſarien des Handelsminiſteriums, des Oberbergamts zu 
Breslau und der Regierung zu Oppeln bereiſt, wie es ſcheint, um die 
zum Betriebe der Werke nicht unbedingt erforderlichen Realitäten von 
dieſen Anlagen abzuſondern, um es ſo eher möglich zu machen, daß für 
dieſe Werke ein annehmbares Gebot abgegeben werde. Wie wir hören, 
ſoll es in der Abſicht der Regierung liegen, bei dem neuen Ausgebot die 
Werke nicht nur im Ganzen, ſondern auch jede der detachirten Werks⸗ 
anlagen einzeln für ſich zum Verkaufe, eventuell ſogar auch zur Verpach⸗ 
tung auszubieten. 

Danzig, 6. Aug. [Zur Marine.] Der Dampfaviſo „Lo⸗ 
reley“, welcher vor Kurzem aus dem Mittelmeer zurückgekehrt und jetzt 
außer Dienſt geſtellt worden iſt, hatte bisher nur zwei kurze 32pfündige 
Kanonen an Bord; für die Folge ſoll derſelbe aber mit zwei gezogenen 
12pfündigen Geſchützen armirt werden, und werden die nöthigen Vor⸗ 
bereitungen zu deren Aufnahme an Bord bei einer etwaigen Indienſt⸗ 
ſtellung des Schiffes bereits getroffen. — Das Transportſchiff „Elbe“, 
welches erſt im Jahre 1859 von unſerer königlichen Marine für die 
Expedition nach Japan in Hamburg gekauft und dort zur Aufnahme 
von 6 Geſchützen eingerichtet worden ift, wird, wie wir hören, in nächſter 
Zeit zum öffentlichen Verkauf kommen. Früher führte dieſes Schiff den 
Namen „Columba“. (D. D.) 

Muskau, 6. Auguſt. [Aufenthalt Sr. Majeſtät.] Heute 
Morgen 5% Uhr kam Se. Maj. der König auf hieſigem Schloſſe mit 
kleinem Gefolge an und wurde von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen 
Friedrich der Niederlande empfangen. Das Ausſehen des Monarchen 
ließ, trotz der nächtlichen Reiſe, nichts zu wünſchen übrig und freundlich 
begrüßte er die harrende, freudig erregte Menſchenmaſſe. (Br. Z.) 

Stettin, 6. Auguſt. [Abreiſe der Japaneſen.] In 
Swinemünde ging geſtern der Uebergang der japaneſiſchen Geſandtſchaft 
von Bord des hieſigen Dampfers „Misdroy“ an den des ruſſiſchen 
Kriegsdampfers „Smely“ in ſehr ceremoniöſer Weiſe vor ſich. Die 
preußiſchen Officiere und Diplomaten, welche die Geſandtſchaft von Ber⸗ 
lin nach hier und Swinemünde begleitet hatten, ſtellten den Rokka 
Officieren die japaneſiſchen Fürften vor, und nach wiederholten Höflichfeits- 


m 


1300 Fl. werthe Ehrengabe der Stadt Wien, der prachtvolle elfenbeinerne 


reden und Gegenreden erklärten die Fürſten ſich bereit den Ruſſen zu fol⸗ 
gen. Dann dankten ſie den Vertretern der preußiſchen Regierung für 
die freundliche Aufnahme, welche ſie in unſerm Lande gefunden. Schließ⸗ 
lich wandten ſie ſich an einen der Stettiner Feſtordner und baten ihn, 
der kaufmänniſchen Korporation und der Stadt mitzutheilen, wie ſehr 
erfreulich ſie von der Gaſtlichkeit Stettins berührt ſeien. Sie ſchieden 
mit dem Verlangen, daß die neu angeknüpften Verbindungen zu beider 
Befriedigung fortdauern möchten. (Oſtſ. Ztg.) 


Oeſtreich. Wien, 6. Auguſt. Mit dem Verſuch Oeſt⸗ 
reichs, ſich der deutſchen Nation albewegung zu bemächtigen, 
ſcheint es diesmal etwas mehr auf ſich zu haben als ſonſt. — Die Wie⸗ 
ner Zeitungen erklären ſich natürlich mit dem durch die „Südd. Ztg.“ 
mitgetheilten Beſcheid auf die Erklärungen von Brinz und Rechbauer 
ſehr einverſtanden. — In Wiener ⸗Neuſtadt hat ſich ein evangeliſcher 
Frauenverein, welcher den Beiſatz „zur Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung“ 
führt, proviſoriſch gebildet, und find die Statuten bereits verfaßt. Zweck 
des Vereins iſt die Armenpflege innerhalb der Kirchengemeinde und 
außerordentliche Unterſtützung des evangeliſchen Waiſenhauſes in Wien, 
ſowie der Prediger- und Lehrerwittwen. 


Aus Galizien, 2. Auguſt. Am 31. Juli fand in Lemberg 
um 11 Uhr eine Trauer andacht ſtatt für Theophil Wiszniewski, der 
1847 als Hochverräther hingerichtet worden, in der Kirche der an der 
Spitze aller derartigen nationalen Demonſtrationen ſtehenden Bernhar⸗ 
diner. Die Blätter legen dieſer Demonſtration eine ſolche Wichtigkeit 
bei daß ſie an dieſem Tage das Militair in den Kaſernen konſignirt ſein 
und ſogenannte „Waffenbereitſchaft“ halten ließen (eine Angabe, die von 
der „Donau⸗Zeitung“ dahin berichtigt wird, daß etwa 80 Mann Befehl 
erhalten haben, in der Kaſerne zuſammen zu bleiben). Nach der Meſſe 
wurde das „harmloſe“ bluttriefende Rächerlied Cornel Ujejski's „Mit 
dem Rauch der Brände“, eines der verbotenen, abgeſungen. 


Venedig, 3. Auguſt. [Die Werbebureau's für Gari- 
baldil ſind in vollſter Thätigkeit und täglich wer den, wie der „Donau⸗ 
51 von hier geſchrieben wird, nicht unbedeutende Verſtärkungen von 
Freiwilligen (vom 29. v. M. bis J. d. M. allein bei 4000 Mann) aus 
den piemonteſiſchen Depots dem Garibaldi zugeſendet. In Mailand 
z. B. ſammeln ſich die Freiwilligen in der Contrada della Cerva Nr. 
3435, bekommen Handgeld und Verpflegung, ſo wie die rothe Uniform, 
und müſſen die Treue fürs Vaterland und den unbedingten Gehorſam 
gegenüber Garibaldi ſchwören, worauf ſie mittelſt Eiſenbahn nach Genua 
geſendet werden, ohne daß irgend einem das weitere Ziel bekannt iſt. 


Frankfurt a. M., A. Auguſt. Bei unſerem Schütze n⸗ 
feſte haben von deutſchen Schützen die öſtreichiſchen die meiſten Preiſe 
der Feldfeſtſcheiben „Heimath“, „Schill“, „Palm“, „Hofer“ und der 
Standfeſtſcheiben „Deutſchland“, „Rhein“, „Donau“, „Elbe“, „We⸗ 
fer“, „Oder“ davongetragen, im Ganzen 95.“ Ihnen folgten die Bayern, 
an Zahl den Oeſtreichern überlegen, mit 89. Jedenfalls haben 
dieſe beiden deutſchen Schützengruppen, den ihnen an Zahl und Waffen 
weit überlegenen Schweizern gegenüber, die deutſche Schützentüchtigkeit 
beſtens gewahrt. Die Schweizer hatten im Ganzen 131 Preiſe. Würt⸗ 
temberg und Baden haben 33 und 32 Preiſe, Preußen 30, Heſſen 18, 
Frankfurt 15, die thüringiſchen Staaten 16, Braunſchweig 13, Naſ⸗ 
ſau 13, Bremen 7, Hannover 6, Hamburg 4, Sachſen 3 (dies iſt ein 
Irrthum, die „Feſtzig.“ hat deren 7 verzeichnet), die beiden Schwarz⸗ 
burg 2, Homburg und Kurheſſen je 1. Der eine nach Kurheſſen (Ha⸗ 
nau) gekommene Preis iſt Nr. 1 der Feſtſcheibe „Deutſchland“ (die 


Polal). 


Heſſen. Kaſſel, 6. Auguſt. Die Mißhelligkeiten, die 
uns eine ebenſo geheim beſeitigte als entſtandene Miniſterkriſis brachten, 
beruhen, wie man jetzt erfährt, auf den alleruntergeordnetſten Dingen. 
Der Kurfürſt tadelte einmal, daß der Miniſter des Innern einen Turn⸗ 
verein genehmigt habe, und daß er die „Kaſſeler Zeitung“, das amtliche 
Blatt des Miniſteriums, „demokratiſch ſchreiben“ laſſe. Se. k. Hoheit 
liebt Kraftausdrücke, und in ſeinem Streben, alle Dinge beim rechten 
Namen zu nennen, fallen die Bezeichnungen immer ein wenig draſtiſch 
aus. Daß er den Miniſtern gleich beim Empfange ſagte: noch habe er 
nicht „zu Gunſten der Herren Exzellenzen abgedankt“, bezeichnet auch 
dieſe Ausdrucksweiſe. Er hat inzwiſchen klein beigegeben, allein ſeine un⸗ 
überwindliche Neigung, ſich in alle Details der inneren Verwaltung zu 
miſchen, wird gewiß noch Kolliſionen in Menge herbeiführen. 


Darmſtadt, 6. Juli. Die großherzoglich heſſiſche Regierung 
beſchleunigt den Wahltermin, wahrſcheinlich um der durch Metz ge⸗ 
leiteten Agitation zuvorzukommen. Die Urwahlen ſollen bereits zwiſchen 
dem 18. und 23. Auguſt ſtattfinden. 


Schmalkalden, 4. Auguſt. [Wahl.] Hier iſt heute Dr. 
Friedrich Oetker, Redakteur der „Morgenzeitung“ in Kaſſel, unter ſehr 


Briefe aus Böhmen. 


VI. 
K Karlsbad, 16. Juli. 

Jeden einzigen Tag giebt es Regen, theils ſanft rieſelnden theils 
strömenden, jeden zweiten Tag wird ausgetrommelt, daß eine Dame 
einen Theil ihrer Toilette verloren, jeden dritten zerſchlägt ein Dienſt⸗ 
mädchen vor meinen Augen einen Schüſſelaufſatz mit dem Mittagseſſen 
ihrer Herrschaft, iſt aber dabei ſehr getröſtet. Da liegen denn die herr⸗ 
lichen Leckereien; die Mehlſpeiſe vergießt ihr rothes Blut auf dem Qua⸗ 
derupflaſter; die „braune Suppe“ ſucht eilig den Rinnſtein in der Mitte 
der engen Gaſſe für ihr ferneres Fortkommen und läßt die „Semmel⸗ 
knödel“ verächtlich zurück; das Backhähnerl lugt mit hohlen Augen unter 
dem Flügel hervor, ob denn Niemand es aus ſeiner traurigen Lage be⸗ 
freit und es ſeiner Beſtimmung entgegenführt. — Nein, Niemand er⸗ 
barmt ſich! Selbſt die gefräßigen Standesgenoſſen jenes Pudels nicht, 
der geſchickter als dieſe Mägde ſeinem Herrn täglich das Mittag unver⸗ 
ſehrt brachte, bis er dem Anfalle jener erlag und nach Heine, wie Sa⸗ 
vigny als Miniſter an dem von ihm vordem verworfenen Geſetzmachen, 
für drei an dem Mahle theilnahm. Nein, De find hier eine Seltenheit; 
denn der Beſuch der Kolonnaden iſt ihnen, ſo wie dem Tabaksrauch, 
ganz unterſagt und auf den Promenaden werden fie „höflichſt erſucht“, 
wie ES Kurgäſte, nicht außerhalb der Wege einherzuwandeln. 
Eine ſolche Beſchränkung ihrer Freiheit laſſen ſich aber Hunde nicht ges | 
allen, lieber bleiben ſie dem Felſenneſte fern. Nur ein Paar Affenpin⸗ 
een haben ihre Selbſtändigkeit für die Zärtlichkeit liebebedürftiger 
Herzen verkauft und begleiten dieſelben hier, wohlgewaſchen und gefämmt, | 


* 


an zarten Bändern. Das Backhähnerl wird ihnen aber nicht zu Theil, 
denn ſie harren in der Stube ihres Mittags. Endlich erſcheint auf ihrem 


2 


zahlreicher Betheiligung der Wahlberechtigten zum Abgeordneten gewählt 
worden. (Fr. J.) 


Mecklenburg, 6. Auguſt. Der Gutsbeſitzer Manecke⸗ 
Duggenkoppel, rühmlichſt bekannt als Vorfechter der liberalen Par⸗ 
tei, hat dem engern Ausſchuß des im Spätherbſt wieder zuſammentreten⸗ 
den Landtags einen Antrag auf Wiederherſtellung der Verfaſſung von 
1849 eingereicht. 

Großbritannien und Irland. 

London, 5. Aug. [Garibaldi.] Die „Times“ bringt heute 
einen Leitartikel über Garibaldi und zieht eine Parallele zwiſchen ihm 
und dem Earl von Warwick, dem auch dem Nichtkenner der engliſchen 
Geſchichte aus Shakſpeare bekannten Maker and Unmaker of Kings, 
dem Manne, welcher Könige auf den Thron hob und wieder herunter⸗ 
ſtieß. Sie erinnert an das ruhmloſe Ende des tapfern Lords und be⸗ 
merkt daun: „Garibaldi, der Mann des Volkes, kann aus der Geſchichte 
des großen engliſchen Earls etwas lernen. Wenige Männer haben in 
unſerem proſaiſchen Zeitalter einen Ruhm erworben, und noch weniger 
haben ihn ſich zu bewahren gewußt, gleich dem Ruhme, welcher dieſer 
außerordentlichen Perſönlichkeit zu Theil geworden iſt. Er hat das Glück 
gehabt, daß ihm nach einander eine Reihe von Unternehmungen geglückt 
iſt, die man bloß deshalb von dem Vorwurfe unverzeihlicher Tollkühnheit 
freiſprechen darf, weil fie eben geglückt ſind.“ Sein jetziges Beginnen 
verdammt die „Times“ aufs Entſchiedenſte. 5 

— [Tagesnotizen.] Der Vice-König von Egypten liegt mit 
feiner Yacht noch immer bei Greenhithe (an der Themſe), da auf dem 
Deck einige Reparaturen gemacht werden mußten. — Auf einem in Li⸗ 
verpool für die Nothleidenden von Lancaſhire abgehaltenen Meeting wur⸗ 
den von den Anweſenden 15,000 Pfd. gezeichnet. Der Sprecher des 
Unterhauſes ſchickte als ſeinen Beitrag 500 Pfd. ein. — Die Ausſtellung 
wird während der warmen Tage, deren wir uns jetzt zu erfreuen haben, 
weniger ſtark beſucht, als früher beim ſchlechteſten Regenwetter der Fall 
geweſen war. Am Sonnabend hatten ſich (25 Silbergroſchen Eintritt) 
nur 23,830 Perſonen eingefunden, unter denen ſich 8635 Beſitzer von 
Saiſonkarten befanden. Ueberhaupt war der Beſuch an den letzten Sonn⸗ 
abenden merklich ſchwächer geworden. Die ganze vorige Woche zuſämmen⸗ 
genommen betrug die Zahl der Beſucher 292,922 gegen 288,519 in der 
entſprechenden Woche des Jahres 1851. — Die Grafſchaft Suffolk 
ſtiftet als Andenken an den verſtorbenen Prinz-Gemahl eine Schule, für 
welche in der genannten Grafſchaft bereits 14,000 Pfd. St. gezeichnet 
ſind. Da in vielen anderen Grafſchaften und größeren Provinzialſtädten 
zum Andenken an den Verewigten ähnliche Stiftungen gegründet oder 
Denkmale geſetzt werden, darf man ſich nicht wundern, daß der haupt⸗ 
ſtädtiſche Ausſchuß an Beiträgen nicht über 50,000 Pfund St. erhal⸗ 
ten hat. \ 

— [Der amerikaniſche Krieg.] Die neueſten Nachrichten aus 
Amerika ſind wohl geeignet, die Freunde der Union in England kleinlaut zu 
machen. Der „Spektator“ jagt: Das Schlunmite it, daß der Norden den 
Muth zu verlieren ſcheint. In der That wird es mit jedem Tage klarer, daß 
M Clellan in dieſem Augenblicke auf nichts weiter bedacht ſein kann, als die 
Ueberreſte ſeiner geſchlagenen Armee zu erhalten. Mag auch die, aus offi⸗ 
ciellen Quellen esche im Senate gemachte Angabe, daß der Genergl 
vor dem 26. Juni 158,000 Mann erhalten hatte, übertrieben ſein, ſo läßt 
ſich andererſeits doch nicht zweifeln, daß er über 100,0 0 Mann e te, von 
den jetzt nicht mehr als die Hälſte beiſammen iſt. Es waren nicht Schlachten 
und Krankheiten allein, auch Deſertionen haben die Reihen ſeiner Soldaten 

ut unterrichtete demokratiſche Blatt 
„The World“, ſchätzt dtefelben (abgeſehen vom Weſten) auf 30,000 Mann, 
und der Abgang muß, wenn man die Dringlichkeit der raſch aufeinander⸗ 
folgenden Regierungsaufrufe als Maßſtab annimmt, auf alle Fälle ein un⸗ 
geheurer ſein. Von Burnſide's Heeresabtheilung hat ſich nur ein Theil mit 
M' Clellan vereinigen können. Die viel beſprochene Vorrückung des Gene⸗ 
rals Buell iſt problematiſch, und die Zahl der neueintretenden Freiwilligen 
eine ſehr geringe. Der Weſten hat nicht einen Mann zu viel, Waſhingkon 
iſt von Truppen beinahe entblößt, die Städte des Nordens ſind vertheidi⸗ 
gungslos, General Pope wird genug zu thun haben, um das Shenandoah- 
Thal gegen Jackſon zu behaupten, die Kanonenboote können offenbar nicht 
bis Richmond vordringen, und General M Clellans Heer genießt bloß die 
Freiheit von Gefangenen. Letzterer ſcheint ein ganz vortrefflicher General 
zu ſein, der an der Spitze regulärer Truppen viel zu leiſten im Stande wäre. 
Er hat das Vertrauen ſeiner Leute erworben, ihnen eine anſtändige Manns⸗ 
zucht beigebracht, eine ausgezeichnete Verpflegung organiſirt, und mit einem 
ſeiner Aufgabe nicht genügend gewachſenen Stabe, große Truppenmaſſen 
in Bewegung geſetzt. Doch fehlt ihm die Keuntniß revolutionärer 
Kriege, die Würdigung des moraliichen Effekts, der durch raſche 
Angriffe und Siege hervorgebracht wird, es fehlt ihm auch die 
Ueberzeugung, daß in den dortigen Gegenden ein tagelanger Ver⸗ 
zug oft größere Opfer, als eine zweifelhafte Schlacht erheiſcht. Es iſt 
dies bei Weitem noch nicht das Schlimmſte. Die letzten, jo entmuthigend auf 
den Norden zurückwirkenden Schlachten haben Millionen Schwankender in 
Bewegung verſetzt. Teneſſee, Kentucki und Miſſouri befinden ſich abermals 
in fieberhafter Aufregung. Sind dieſe auch nicht ſeceſſioniſtiſch gn, io 
find ſie auch nicht von Herzen für den Norden geſtimmt. Schon hören wir 
von Guerillabanden, die dort desen treiben, und vermehren ſich dieſe, 
dann muß die Union allein im Weſten unterhalten und kann von einer Paci⸗ 
fizirung des Landes keine Rede ſein. Das Alles jedoch wäre noch zu verwin⸗ 
den, wäre die Rekrutirung noch nicht ins Stocken gerathen. Leider aber fehlt 
es an Menſchen und Köpfen, ſie zu regieren. Wer ſoll Lincoln und Stanton 


gewaltig gelichtet. Das gewöhnlich 


Rundgange am Arme einen Korb mit dürftiger Bürde, in den Händen 
Schaufel und Beſen, eine Straßenfegerin. Ihr Amt iſt es, die von den 
Kleidern der Damen auseinander geſchleppten Abfälle der Pferde und 
Eſel wieder zu ſammeln und für eine nützliche Verwendung abzuliefern. 
So wie ſie jene Trümmer erblickt, legt ſie ihr Geräth auf die Seite, 
ſcharrt mit einem kleinen Schorb die Semmelknödel auf einen großen, 
legt dazu den Braten und die Mehlſpeiſe, jo weit fie nicht das Pflaſter 
berührt, und eilt mit ihrer Beute hoch hinauf in ein Seitengäßchen der 
Prager Gaſſe. Wie werden die gelben Kinder jubeln, wie werden ſie 
ſchmatzen und ſich die Finger lecken! 

Ich ſetzte indeß meinen Weg fort nach dem, Paradies“: Ich mußte 
doch ein Mal im Paradies eſſen; wer weiß, ob ſich mir nochmals im 
Leben dazu Gelegenheit bietet. Vor Schlangen, Aepfeln und verführe⸗ 
riſchen Weibern wollte ich mich ſchon in Acht nehmen. Es gelang mir 
auch wirklich, unverſehrt und unverführt wieder herauszukommen, nach⸗ 
dem ich mich für 97 Kreuzer ſatt gegeſſen. Es hat ſich auch ſeitdem kein 
Cherub mit flammendem Schwert davor geſtellt, um mir oder andern 
Menſchenkindern den Eingang ſtreitig zu machen, vielleicht weil er ſich vor 


den Spitzkugeln und noch mehr vor den ſpitzen Reden des 19. Jahrhun⸗ 


derts fürchtet. Im Gegentheil find Kellner und Thürhüter ganz unbe⸗ 
waffnet, jederzeit bereit, zahlungsfähige Gäſte nicht blos zu ſpeiſen und 


zu tränken, ſondern auch zu beherbergen. 


Was jene verführeriſchen drei Weſen und Dinge anbetrifft, ſo findet 
ſich in und um Karlsbad ſelten eine Schlange, dagegen werden hier, wie 
im Poſenſchen und überall, die harmloſen, ja nützlichen kleinen Blind⸗ 
ſchleichen, wie ich jelbft zu ſehen Gelegenheit hatte, als gefährlich und giftig 
umgebracht. Aepfel werden an den Terraſſen auf den Bergen zwar reif, 
obwohl Karlsbad 182 Wiener Klaftern, alſo etwa 1000 Fuß über der 


erſetzen? und iſt es denn ſo gewiß, daß Halleck ein tüchtigerer General als 
M'Clellau it? Noch haben wir alle Hoffnungen nicht verloren, und es wäre 
beinahe Gottesläſterung, zu glauben, daß alle dieſe Leiden und Verluſte und 
dieſe ungeheuren Opfer an Gut und Blut zu nichts Anderem führen ſollten 
als zu einer Trennung der Union und zum Fortbeſtande der Sklaverei. Noch 
iſt nicht Alles verloren, wenn der Norden ſich aufrafft und mit all ſeinen 
Millionen ſich abermals auf den Süden ſtürzt. — Aehnlich äußern ſich an⸗ 
dere mit dem Norden von ganzem Herzen ſympathiſixende Blätter, wie „Star“ 
und „Daily News“, waß ir die teilten anderen eine underkennbare Befrie⸗ 
digung darin finden, daß ihre konſtant feſtgehaltene Anſicht von der Unrett⸗ 
barkeit der Union ſich nun beſtätige. 


Frankreich. 

Paris, 5. Auguſt. [Tagesbericht.] Im Palaſte zu St. 
Cloud iſt man mit Vorbereitungen für den Empfang des Kaiſers beſchäf⸗ 
tigt, der dort am Donnerſtag eintrifft. Er bleibt bis zum 19. Auguſt 
in Paris und begiebt ſich dann nach dem Lager von Chalons. Von dort 
aus wird er, der „Patrie“ zufolge, einen kleinen Ausflug machen. Wie 
das Blatt meint, begiebt ſich der Kaiſer nach einer kleinen Grenzſtadt in 
Deutſchland. — Die Kaiſerin verläßt am 19. zu gleicher Zeit mit dem 
Kaiſer St. Cloud; fie begiebt ſich mit ihrem Söhnchen nach Biarritz. — 
In Toulon, Breſt und Cherbourg ſind die Vorbereitungen zum Ein⸗ 
ſchiffen der Truppen für Mexiko beſchleunigt worden. — General Mi⸗ 
ramon iſt in Paris angekommen. — Kapitän Detrie, der nun Major 
geworden iſt, war vor dem Gefechte von Puebla noch Lieutenant. We⸗ 
gen ſeines ausgezeichneten Verhaltens an jenem Tage ernannte ihn Ge⸗ 
neral Lorencez proviſoriſch zum Hauptmann. Dieſe Ernennung wurde 
am 30. Juni durch den „Moniteur“ beſtätigt, und am 30. Juli unter⸗ 
zeichnete der Kaiſer ſeine Ernennung zum Bataillonskommandanten. Es 
iſt dies das ſchnellſte Avancement, das, ſeit den Kriegen des erſten Kai⸗ 
ſerreichs, in der franzöſiſchen Armee ſtattgefunden hat. — Die in Mar⸗ 
ſeille erſcheinende „Gazzette du Midi“ hat einen amtlichen Verweis er⸗ 
halten, weil ſie „bedauerliche Artikel gegen einen der Biſchöfe des Kaiſer⸗ 
reichs“ in ihre Spalten aufgenommen hatte. — Prinz Kung, der Regent 
von China, hat einer engliſchen Geſellſchaft die Konzeſſion zu einer Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Schanghai und Peking ertheilt; es iſt dies wohl der be⸗ 
deutendſte Fortſchritt, den das himmlische Reich, ſeitdem es mit den roth- 
borſtigen Barbaren in Berührung gekommen, gemacht hat. — König 
Radama von Madagaskar hat ſich von der franzöſiſchen Regierung eine 
Anzahl Ofſiciere als Inſtrukteure für feine Armee ausgebeten. Er ſichert 
denſelben eine äußerſt vortheilhafte Stellung zu. — Nicht weniger als 
1200 Bewerbungen, größtentheils von Corſicanern herrührend, ſind beim 
Gouverneur der Invaliden um die durch den Tod des Herrn Santini 
erledigte Stelle eines Wächters des Napoleonsgrabes eingelaufen. — 
Der „Moniteur de (' Algerie“ zeigt an, daß der Bau der Eiſenbahn von 
Algier nach Blidah ſeiner Vollendung entgegengeht und die Lokomotive 
für die Bedürfniſſe der noch nicht beendigten Arbeiten bereits die ganze 
Linie durcheilt. Die Einweihung dieſer Bahn wird am 15. Aug. ſtatt⸗ 
finden. — Am 27. Auguſt werden die Arbeiten und Lieferungen für den 
Bau des Aquädukts, welcher das Waſſer der Dhuys nach der Höhe von 
Monilmontant (nordöſtlich von Paris) führen ſoll, vergeben werden. 
Die Koſten find auf 10,022,589 Francs veranſchlagt. 

— [Walewski über die dramatiſche Kunſt im Frank⸗ 
reich.] Der „Moniteur“ druckt heute die Rede ab, welche der Staats⸗ 
Miniſter Graf Walewski geſtern im kaiſerlichen Konſervatorium bei der 
Preis⸗Vertheilung gehalten hat. Es wird darin auseinandergeſetzt, daß 
und warum die dramatiſche Kunſt der Franzoſen die erſte der Welt jei: 
„Gegenwärtig ſind alle Hauptſtädte Europa's noch unſerer dramatiſchen 
Produltion tributär; überall, wo ein Schauſpielhaus iſt, wird ein fran 
zöſiſches Stück gegeben, entweder franzöſiſch, oder treu überſetzt, oder 
ohne Angabe der Quelle nachgeahmt.“ Jedoch wird auch darauf hinge⸗ 
wieſen, daß man ſeit einiger Zeit auf ſehr gefährliche Abwege gerathen 
ſei und auf Koſten des Verſtandes, der Moral, des Geſchmackes, mit 
Einem Wort auf Koſten der Kunſt nach ephemeren Erfolgen trachte, 
daß man alle Arten der Verführung aufbiete, ſich nicht mehr an den 
Geiſt, ſondern an die Sinnlichkeit des Zuſchauers wende, daß man ſich 
im Skandal, in der Unſittlichkeit der Situationen und in lebendiger 
Schilderung lasciver Scenen gefalle. Der allgemeine Sinn empöre ſich 
dagegen, und thäte er's nicht, ſo würde nicht nur das Theater, ſondern 
die ganze bürgerliche Geſellſchaft dadurch gefährdet werden. Dieſe Ge⸗ 
fahr müſſe beſchworen, die dramatiſche Kunſt auf der abſchüſſigen Bahn 
aufgehalten werden, in welche ſie gierige und unvorſichtige Geiſter zu 
bringen ſuchen. Der Staat habe die Pflicht, das Theater im Namen 
der Geſellſchaft zu moraliſiren, damit er dieſe Geſellſchaft durch das Theg⸗ 
ter verſittlichen könne. wer 

— [Die Vorgänge in Italien.] Man iſt hier im Allge⸗ 
meinen überzeugt, daß die durch das Auftreten Garibaldi's in Italien 
hervorgerufenen Verwickelungen eine friedliche Ausgleichung finden wer⸗ 
den. Aber man fühlt, daß dies durch eine baldige Löſung der römiſchen 
Frage bedingt iſt. Auch auf den Vatter ſoll der drohende Konflikt zwi⸗ 


ſchen Garibaldi und der italieniſchen Regierung nicht ohne Wirkung ge⸗ 


Nordſee liegt, in keinem Falle aber Paradiesäpfel. 
von allen drei Dingen endlich, nämlich die Weiber mit Einſchluß der 
Mädchen, ſind mir hier für den norddeutſchen Geſchmack nicht beſonders 
verlockend vorgelommen. Ich möchte die Figuren und Geſichter mit nicht 
ſehr feiner Holzſchnitzerei vergleichen; ſelten findet man beſonders eine 
zierliche, edelgeformte Naſe, und die Haut hat meiſtens eine bräunliche 
Farbe, manchmal in das Grau übergehend. Zu ſuchen wäre hier wohl 
die Schöne, welche einem Rubens das niederdeutſche in Roſa ſpielende 
Weiß böte, welches unſere Blicke an ſeine Schäferinnen und Madonnen 
feſſelt. Doch will ich nicht unerwähnt laſſen, daß die Augen böhmiſcher 
Frauen wohl viel häufiger den gewinnenden Ausdruck anſpruchloſer Freund⸗ 
lichkeit, ja der Herzensgüte haben, als die der unſrigen. 


Antiquitäten und Erinnerungen. 


t Aus dem Kreiſe Pleſchen, den 4. Auguſt. Daß Hr. 
Kennemann Pudliſzti gekauft hat, haben Sie gemeldet, daß er aber dort 
den Schlitten mitgefauft hat, auf welchem Napoleon I. aus Rußland 
nach dem Uebergange über die Bereſina geflohen iſt, — das haben Sie 
nicht gemeldet. 

Vielleicht findet ſich ein Liebhaber für dieſes alte Stück — denn 
hoffentlich wird Herr Kennemann den Schlitten nicht abſolut behalten 
wollen, und gerne einem Napoleonſchwärmer eine Freude machen. 

In Koßmin iſt durch den Ausbau des Schloſſes ein Marmorkamin 
entbehrlich geworden. Derſelbe enthält als Verzierung das gräfliche 
v. Dziaſyüskiſche Wappen und iſt überdies eine ſeltene Antiquität. Es 


ſoll dieſer Kamin auch veräußert werden. Wir wollten hiermit darauf 


aufmerkſam machen — zumal er billig zu verkaufen fein dürfte. 


Die gefährlichften 


blieben fein. Ihm liegt mit Recht viel an feiner Popularität in Italien, 
und mehr noch, als er merken laſſen mag. Zudem fürchtet er eben ſo 
wie Viktor Emanuel, Mazzini's Einfluß könne ſich in Italien ſtark gel⸗ 
tend machen. Es wird beſtimmt verſichert, daß der Kaiſer ſehr beun⸗ 
ruhigende Nachrichten nach Turin geſandt und ſich anerkennend über die 
feſte Haftung der italienischen Regierung ausgeſprochen hat. Der 15. 
Auguſt wird hier vielfach als der Termin angenommen, wo der Kaiſer 
die Beſchlüſſe, die er in dieſer Hinſicht gefaßt hat, zu erkennen geben 
wird. Auch heißt es, daß er ſich dann über eine Reihe von Fragen der 
inneren und äußeren Politik, welche in dieſem Augenblicke die öffentliche 
Aufmerkſamkeit beſchäftigen, ausſprechen werde. Nach einer Verſion 
würde eine Art von Manifeſt an die Nation erſcheinen; Andere ſprechen 
von einer einfachen Mittheilung an die Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps, welche an dieſem Tage dem Kaiſer ihre Glückwünſche darbringen. 


Italien. 

Turin, 3. Aug. [Graf Vimercati nach Paris; Ga- 
ribaldi's Plan.] Graf Vimercati hat dem Kaiſer Napoleon einen 
Brief Victor Emanuels zu überbringen, der als Antwort auf die Be⸗ 
ſchwerde Benedetti's das Verſprechen des Königs enthält, er werde es an 
nichts fehlen laſſen, um Garibaldi in den geſetzlichen Schranten zu hal⸗ 
ten. Man glaubt, Garibaldi beabſichtige, von Reggio aus zu Lande nach 
Neapel zu gehen und allerorts ſeinen römiſchen Kreuzzug zu predigen; 
das Signal zu dem eigentlichen Unternehmen aber von Rom aus erwar⸗ 
ten, wo die Gemüther allerdings längſt hinreichend zu einem Aufſtande 
erhitzt ſind. Ich bemerte übrigens, ſchreibt der Korreſpondent der „K. 
3.“, daß das Erſcheinen der königlichen Proklamation durch eine De⸗ 
peſche aus Vichy mindeſtens beſchleunigt worden iſt. Etwas Gutes ſcheint 
doch als Frucht aus all den bedauerlichen Vorgängen zu entſpringen: 
die römiſche Frage wird ernſtlich wieder in Bewegung geſetzt. Der 15. 
Auguſt dürfte für dieſelbe epochemachend ſein; man verſichert hier, Herr 
Thouvenel werde an dieſem Tage eine wichtige Note an die Mächte ab⸗ 
gehen laſſen. o 

— [Garibaldi an die Studenten in Neapel.] Daß 
Garibaldi ernſtlich daran denkt, nach Neapel zu gehen, lehrt die Antwort, 
welche er dem neapolitaniſchen Univerſitätsvereine ertheilt hat und deren 
Schluß lautet: Ja, ich werde in Eurer Mitte erſcheinen, Ihr tüchtigen 
Jünglinge, auf denen die theuerſten und zuverſichtlichſten Hoffnungen 
des Vaterlandes beruhen. Die ſchlechte Regierung, die Eure Geduld 
und Ergebenheit für die Einheitsſache auf harte Probe ſtellt, ſei Euch 
eine Mahnung mehr, Eure hochherzigen Gemüther auf die letzten Kümpfe 
für die Freiheit vorzubereiten. Ich bin bei Euch, und die Pſticht zum 
Kampfe ergeht an uns, damit wir erlangen, was unſer iſt und was 
fremde Zwingherren uns vorenthalten: Rom und Venetien! Es wird 
mein Stolz ſein, Euch in Kampf und Sieg zu führen. Ganz der Eurige! 

Garibaldi. 

Turin, 6. Auguſt. [In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenfammerp wurde darüber berathen, ob der Entwurf Ba- 
ſtoggi's über die neapolitaniſchen Eiſenbahnen als Amendement zu dem 
miniſteriellen Entwurfe zu discutiren ſei. — Safſi mißbilligte den Tages⸗ 
befehl des Kriegsminiſters an die Armee; er glaubt, daß ein Bürger⸗ 
krieg in Italien unmöglich ſei. Die Ungeduld derjenigen, welche Rom 
fordern, ſei nicht ſtrafbar. Hierauf erwiderte der Miniſter, er ſei über⸗ 

t, der Armee die Geſinnung des Landes ausgedrückt zu haben. Die 
Eë der Unordnung lompromittirten den Namen des Königs und 
der Regi „und mußten desavonirt werden. Die Armee werde dem 
Könige immer treu ſein und bei jeder Gelegenheit ihre Schuldigkeit thun. 
Man werde alles Mögliche zur Vermeidung eines Bürgerkrieges amven- 
den, werde aber Handlungen, die dem Willen der Nation zuwider ſind, 
nicht ausführen laſſen. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 2. Auguſt. [Reorganiſation der Armee.] 
Die für Melen Zweck eingeſetzte Kommiſſion hat ſich für vollſtändige 
Decentraliſation der Armeeverwaltung und Eintheilung des Landes in 
fünfzehn Arrondiſſements entſchieden. Da in der Liſte die drei Militär⸗ 
Arrondiſſements genau angegeben ſind, welche an die Stelle der erſten 
Armee treten, ſo kann man mit Sicherheit annehmen, daß auch der an⸗ 
dere Theil des Entwurfes in längerer oder kürzerer Zeit zur Ausführung 
gelangen wird. Die fünfzehn Militär⸗Arrondiſſements find folgende: 
1) Finland, Reſidenz Helſingfors, umfaßt das Großfürſtenthum Fin⸗ 
land; 2) Petersburg, Reſidenz Petersburg, umfaßt die Gouvernements 
Petersburg, Olonetz und Novgorod; 3) das Baltiſche, Reſidenz Riga, 
umfaßt die Gouvernements Liefland, Kurland, Eſthland, Witebsk und 
Pſtow; 4) der Nordweſten, Reſidenz Wilna, umfaßt Kowno, Wilna, 
Grodno, Minsk und Mohileff; 5) der Weſten, Reſidenz Warſchau, um⸗ 
faßt das Königreich Polen; 6) der Südweſten, Reſidenz Kieff, umfaßt 
Kieff, Volhynien und Podolien; 7) der Süden, Reſidenz Odeſſa, umfaßt 
Beſſarabien, Cherſon, Taurien und Katharinoslaff; 8) Moskau, Reſi⸗ 
denz Moskau, umfaßt Jaroslaw, Twer, Wladimir, Moskau, Smolensk, 
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Kaluga, Rjaſan; 9) Charkoff, umfaßt die Gouvernements Orel, Tſcher⸗ 
nigoff, Kursk, Woroneſch, Poltawa und Charkoff; 10) Ober⸗Wolga, 
Reſidenz Kaſan, umfaßt Pnan, Wiatka, Koſtroma, Niſchni⸗Nowgorod, 
Kaſan; 11) Nieder-Wolga, Reſidenz Saratoff, umfaßt Simbirsk, Sa⸗ 
mara, Saratoff, Penza und Tambow; 12) der Kaulaſus, Reſidenz 
Tiflis; 13) Orenburg, Reſidenz Orenburg; 14) Weſtſibirien, Reſidenz 
Omsk und 15) Oſtſibirien, Reſidenz Irkutsk. Das Land der doniſchen 
Koſaken ſollte in ſeinem bisherigen Zuſtand bleiben und die Gouverne⸗ 
ments Wologda und Archangel wegen ihrer Entfernung und geringen 
militäriſchen Bedeutung unter ſpezielle Kommandanten kommen. 

— [Die Bauern-Emancipation] nimmt ihren ruhigen 
Fortgang. Aus dem Gouvernement Orenburg wird von einem der 
Friedensrichter gemeldet, daß ſeit Unterdrückung der Knechtſchaft die Bau⸗ 
ern ſich bereits fleißiger und thätiger zeigen als früher. 

Petersburg, 4. Juli. Ende dieſes Monats wird die bisher 
von dem Großfürſt Konſtantin befehligte 3. Gardeinfanteriediviſion nach 
Warſchau abmarſchiren. Die im Königreich Polen angehäufte Truppen⸗ 
macht wird dann mehr als 100,000 Mann betragen. — Der Kaiſer 
von Rußland ſollte heute ſeine Rückreiſe aus Liefland nach Petersburg 
antreten. 

[I Warſchau, 5. Auguſt. [Verhaftungen; Rekruti⸗ 
rung; Abgabenregulirung; Beamtenwechſel.] Die Verhaf⸗ 
tung der Frau Zala ska, deren ich ſchon erwähnt habe, hat hier der 
dieſelbe begleitenden Umſtände wegen viel Senſation erregt. Mit der 
Genannten iſt eine ſich bei ihr aufhaltende Verwandte und ihr Dienſt⸗ 
mädchen gleichzeitig verhaftet worden. Die Polizei hat das ganze Haus 
durchſucht, ſie muß alſo gravirende Papiere vermuthet haben. — Die 
Geheime Polizei iſt neu organiſirt und es ſteht daher noch lange nicht das 
Ende der Verhaftungen zu erwarten, die jetzt ſich faſt täglich wiederholen. 
Zu den neuerdings Verhafteten gehören drei Fabrilarbeiter, ein Lehrer, 
ein Beamter und drei Schüler aus der Vorbereitungsſchule. Die Gründe 
ſind unbekannt, doch ſcheint die Polizei ernſthaft an eine Verſchwörung 
zu glauben, die von polniſcher Seite natürlich beſtritten wird. 

— Die Rekrutenaushebung iſt auf den 1. Oktober feſtgeſetzt. Es 
iſt begreiflich, daß ſie die Unzufriedenheit unter dem Landvolk erhöht und 
manche traurige Scene hervorruft. — Am 31. Juli wohnte der Graf 
Wielopolski einer Sitzung der Kommiſſion des Schatzes bei, wo unter 
anderem über die Regelung des Abgabenweſens berathen wurde. 

— Wie es heißt, wird der Civilgouverneur von Warſchau Laſz⸗ 
czyüski, eine den Polen genehme Perſönlichkeit, ſeine Entlaſſung einreichen, 
als ſeinen Nachfolger bezeichnet man den unpopulären Kretkowski. 


Türkei. 

— [Vom Kriegsſchauplatze in Montenegro.] Die „Ind. 
B.“ erhält über Cattaro eine Depeſche aus Cettigne vom 4. d., welche 
berichtet, daß am Sonnabend, den 2. d., 50,000 Türken die Verſchan⸗ 
zungen der Montenegriner bei Kokoti angegriffen haben, aber von Mirko 
ſiegreich zurückgeſchlagen worden ſind. (Man ſieht, daß die Montene⸗ 
griner den Türken in Siegesbulletins nichts nachgeben; 50,000 Türken 
giebt es wohl überhaupt nicht auf dem Kriegsſchauplatze.) 


Amerika. 

New⸗Nork, 25. Juli, Abends. [Ergänzende Berichte.] 
Mehrere Ausſchüſſe, beſtehend aus dem Mayor und den bedeutendſten 
Bürgern New⸗Porks haben ſehr entſchiedene Reſolutionen betreffs der 
Sklaven⸗Emancipation gefaßt. Sie erklären in denſelben, die Kriſis des 
Aufſtandes ſei erſchienen, Halbheiten ſollten nicht weiter erlaubt ſein. 
Beſſer, daß alle Rebellen zu Grunde gehen, als daß noch ein einziger 
(oyaler Mann falle. Und deßhalb wird Präſident Lincoln ernſtlich auf⸗ 
gefordert, eine Emancipations⸗Proklamation zu erlaſſen. „Dies, ſo ſagen 
fie, wird die Rebellen-Armee ſchwächen, indem es viele ihrer Offiziere und 
Leute zwingen wird, zur Vertheidigung ihres Heerdes nach Hauſe zu eilen. 
Die freien Staaten und die ganze civiliſirte Welt werden eine ſolche 
Proklamation mit Beifall begrüßen.“ — Es ſteht ſo ziemlich feſt, daß 
die Konföderirten unter den Generälen Jackſon und Ewell mit ungefähr 
30,000 Mann bei Gordonsville ſtehen, um den General Pope anzu⸗ 
greifen. — Aus Vicksburg nichts Neues. — General Halleck iſt nach 
Fort Manroe gegangen, um ſich mit M'Clellan zu berathen. — Dem 
„Richmond Enquirer“ zufolge iſt das Uebereinkommen Betreffs Aus⸗ 
wechſelung der Gefangenen, auf Grundlage eines ähnlichen, zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und England im Jahre l8 12 abgefaßt. — Die Muni⸗ 
cipalität von Philadelphia hat 500,000 Dollar für Freiwilligen⸗Hand⸗ 
gelder ausgeſetzt. — Die däniſche Regierung hat eingewilligt, ſämmtliche 
durch nordſtaatliche Kreuzer auf Rebellenſchiffen gefangene Neger als 
Lehrlinge zu übernehmen. — Von Panama wird gemeldet, daß Mos⸗ 
quera auf allen Punkten ſiegreich war. Der Gouverneur von Panama 
hatte ſich aus dem Staate geflüchtet. Hi 

— 286. Juli Nachmittags. Im britischen Konſulatsgebäude zu 
St. Louis herrſchte große Aufregung, weil eine Maſſe Leute, um der 


In derſelben Stadt befand ſich vor einigen Jahren ein Beamter, 
der von ſeinem Vater einige Bücher geerbt hatte, die aus der Bibliothet 
des Kaiſers Napoleon I. ſtammten. Er ſandte dieſe Bücher an den hoch- 
jeligen König und rechnete, wie man jagt, ſicher darauf, einen Orden zu 
erhalten. Er hatte ſich geirrt! Se. Majeftät ſandte ihm mit einem 
Anſchreiben als Gegengeſchenk eine prächtige Taſſe und wenn damit die 
werthloſen Bücher vollſtändig bezahlt waren, jo war jedenfalls die Absicht 
des Einſenders nicht erreicht und es iſt eine alte Erfahrung, daß Ent⸗ 
läuſchung tief betrübt. 


Kleinere Mittheilungen. 

Franzöſiſche Stenographie. Bekanntlich iſt es der Ruhm deutſchen 
Fleißes und Scharffinnes, die Stenographie über das gewöhnliche parlamen⸗ 
tariſche Bedürfniß hinaus vervollkommnet und eine Schrift erſchaffen zu 
haben, welche in Betreff der Schnelligkeit ſich der Sprache ſelbſt nähert und 
trotz ſechs bis e die vollſte Richtigkeit des Miedergeſchrie⸗ 
benen verbürgt. Der Erfinder und Vervolltommner dieſes Syſtems iſt Wil⸗ 

elm Stolze, Direktor des ſtenographiſchen Bureaus des Ab eordnetenhau⸗ 
2 in Berlin, einer ſeiner gediegenſten Schüler aber Dr. G. Michaelis, Leh⸗ 
rer der Stenographie an der Univerſität und Direktor des ſtenographiſchen 
Bureaus des Herrenhauſes daſelbſt. Zieler Letztere nun hat jetzt den kühnen 
Verſuch gemacht, das deutſche Kurzſchriftſyſtem, natürlich mit freien und 
charakteriſtiſchen Modifikationen, auf die franzöſiſche Sprache zu übertragen; 
wie glücklich dieſer Verſuch gelungen iſt, dafür zeugt das von ihm herausge⸗ 

ebene Werk; Nouveau, systeme de stenographie frangaise d’apres la me- 
Kode Stolze, welches nicht blos den Stenographen vom Fach, ſondern jeden 
Gebildeten intereſſiren wird, der der Fortenkwickelung der Schrift überhaupt 
Beachtung ſchenkt. Nebenbei iſt das Buch in korrektem Franzöliſch geichrie- 
ben, und i „wo die Stenographie 


wird man namentlich auch in Frankreich b 
noch u zurückgeblieben iſt, dieſer höchſt bemerkennswerthen Erſcheinung 
wohl die Anerkennung zollen, die ſie verdient. EN 

um Arndt Dentmal Wie wir früher mittheilten, hatte der Ent- 
wurf, welchen der nach Rietſchels Tode mit der Ausführung des Arndtdent- 


mals betraute Hermann Heidel lieferte, nicht den Beifall und die Zuſtim⸗ 


mung des Komité's gefunden. Der stünftler, dadurch verletzt, trat ganz zu⸗ 
rück, und es ward nunmehr eine Konkurrenz ausgeſchrieben. An derſelben 
haben ſich die Folgenden betheiligt: Afinger, Drake, Schievelbein und 
d Wolf in Berlin, Widumann und Zum Buſch in München, Donndorf 
in Dresden, Begas in Weimar, Brauer in Aachen, Cauer und Steinhäuſer 
in Rom. Ihre Modelle ſind jetzt in Bonn ausgeſtellt, und wir ſprechen wohl 
noch ausführlicher von ihnen. d 

Heinrich Heine's Geburtshaus in Düſſeldorf ſoll mit einer Ge⸗ 
denktafel verziert werden, nur leider weiß man noch nicht recht, welches von 
zwei gegenüberſtehenden Häusern das rechte iſt. Heine's Eltern wohnten in 
beiden, aber in welchem zur Zeit der Geburt ihres berühmten Sohnes? das 
iſt die der Entſcheidung harrende Frage. (Europa.) 

N. Wagners Muſikdramen. Im „Deutſchen Theaterarchiv“ fan⸗ 
den wir einen leſenswerthen Aufſatz über „das Schaugepränge auf der mo⸗ 
dernen Bühne“. Die Hauptvertreter des Opernſchauweſens ſind nach dem⸗ 
jelben Spontini, Meyerbeer und Richard Wagner. Von des Letzteren uns 
bisher unbekannt gebliebenen Texten zu ſeinen neueſten Opern erzählt A. (ier: 
ber, der Verfaſſer jenes Artikels, Staunenerregendes. Am deutlichſten, 
meint er, zeigt ſich das ſceniſch Ungeheuerliche in der noch unkomponirten 
Trilogie: „Der Ning des Nibelungen, wo in einer Abtheilung: „das Rhein 
gold“ die ganze Scene unter dem Rhein ſpielt und Meerweibchen, hin und 
d ſchwimmend, verliebte Kurzweil treiben. In der „Walküre“ wird der 
chamhafteſte Akt des Lebens noch durch den „langſam“ fallenden Vorhang 
verdeckt, wogegen in „Triſtan und Jſolde“ das durch einen Liebestrank er: 
zeugte „Selbſtvergeſſen“ geradezu in Scene geſetzt wird. Da wären wir denn 
alſo glücklich wieder auf Gryphius, Lobenſtein u. A., die Aehnliches wagten, 
zurückgekommen. Im Verlauf der obigen Trilogie hat das Auge vollauf zu 
thun. Da vi ſich dem Gott Wodan gegenüber der ſingende Deklamator in 
ein ſingendes Rieſenungethüm und dieſes wieder in eine Wo Kröte ver⸗ 
wandeln u. dergl., bis zum Schluß Brunhild auf einem Zelter in das von 
Flammen umwogte ns galoppirt. Kommt die Trilogie noch zu 
Stande, jo wird der Maſchiniſt wahrlich feinen ganzen Scharfſinn entwickeln 
müſſen, um Wagners Idee ins Leben zu rufen, und Geſchmackloſigkeiten 
dürften ans Lampenlicht treten, die wir höchſtens einem Kasperletheater ver⸗ 
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Rekrutirung zu entgehen, den Schutz der britiſchen Flagge anriefen. 
Nachdem viele derſelben durch den Pöbel arg mißhandeltz worden waren, 
wurde der Auflauf durch eine Abtheilung Bürgergarde zerſtreut. — Die 
Konföderirten ſollen in großer Zahl und von drei Generalen geführt, den 
Tenneſſee⸗Fluß überſchritten haben; ihre Kavallerie wird auf 5000 
Mann geſchätzt. — Präſident Lincoln hat abermals eine Proklamation 
an die Rebellen erlaſſen, in welcher er Jedem, der die Waffen nicht ſo⸗ 
fort niederlegt, mit Wegnahme ſeines Eigenthums droht. 

— 28. Juli. Es wird gemeldet, daß die Konföderirten, unter 
Jackſon, 60,000 Mann ſtark, ihre Linien gegen den Jamesfluß kon⸗ 
centriren. Man vermuthet, daß fie alle ihre verfügbaren Kräfte gegen 
dieſen Punkt richten, gleichzeitig jedoch Anſtalten zu einem Angriffe auf 
Suffolk treffen. Dieſe Angabe wird als eine beglaubigte gehalten, im 
Gegenſatz zu einer anderen, der zufolge Jackſon im Virginiathale ſtand. 
ttt q M¶ xx 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 
— Die Kommiſſion im Herrenhauſe, welche den Entwurf, die Aufhe⸗ 
bung des Ortsbriefbeſtellgeldes betreffend, zu berathen hatte, trägt auf Ab⸗ 
lehnung der Vorlage an. Der Bericht iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Haus der Abgeordneten. 3 

Berlin, 7. Auguſt. Die vorgeſtern in der Budget⸗Kommiſſion ver⸗ 
leſene Erklärung des Geheimenraths Sixtus als Vertreters der königlichen 
Staatsregierung lautet wörtlich: | A GEN 
all Es iſt ſelbſtwerſtändlich, daß die Regierung die zeitige Formation 
der Armee, inſoweit ſolche eine erhöhte Etats⸗Bewilligung oder eine ander⸗ 
weite geſetzliche Regelung der Dienſtwerpflichtung in Anſpruch nimmt, fo 
lange als eine nicht definitive betrachtet, bis der Landtag ſich damit auf per⸗ 
faſſungsmäßigem Wege einverſtanden erklärt hat. Daraus folgt jedoch nicht, 
daß auch den einzelnen neu formirten Truppentheilen der Stempel des Pro⸗ 
viſoriums aufzudrücken war. Wirkſame Formationen dürſen keine Zweifel 
ihrer Dauer in ſich tragen. Daher konnte auch von einer definitiven Be⸗ 
ſetzung der betreffenden Offizierſtellen nicht Abſtand genommen werden. 
Uebrigens müſſen bei Beurtheilung der in Bezug auf die Neuformation der 
Armee getroffenen Anordnungen die Verhältniſſe der Jahre 859 und 1860 
in entſprechende Berückſichtigung gezogen werden. e 
21 Der uriprüngliche, dem Landtage im Jahre 1860 vorgelegte Reor⸗ 
Geo lesen at ſeitdem allerdings einige Modifikationen erfahren, indem 
die Regierung ſich bemüht hat, den in der Militär⸗Kommiſſion pro 1860 laut 
gewordenen Wünſchen, ſoweit als zuläſſig erſchien, entgegenzukommen, und 
inſoweit dies durch die ſtreuge Beachtung der bezüglichen, in uneingeſchränk⸗ 
ter Geltung verbliebenen geſetzlichen Beſtimmungen unſerer bisherigen 
Kriegsverfaſſung, ſowie durch das Maaß der bewilligten Mittel geboten war. 

5) Demgemäß hielt und hält die königliche Regierung, jo wie an allen 
anderen geſetzlichen Beſtimmungen, ſo auch an der des §. 6 des Geſetzes vom 
. September 1814 grundſatzlich feſt. Sie faßt dieſelbe jedoch weſentlich in 
der Bedeutung einer Berechtigung, nicht aber einer unbedingten Verpflich⸗ 
tung auf und hat dieſer Auffaſſung gemäß ſeit 1859 alljährlich verfahren; 
ebenſo bei den Etatsaufſtellungen pro 1862 und 1863. Ste beanſprucht 
auch ferner, auf Grund der ihr verfaſſungsmäßig zuſtehenden Exekutive, eine 
maßgebende Stimme bei der auf Grund des F. 3 des genannten Geſetzes 
zu normirenden Stärke der bewaffneten Macht, wiewohl e, wie bisher, bes 
reit iſt, dabei auf die Finanzlage des Staates und die ſonſtigen bezüglichen 
Verhältniſſe jede angemeſſene Rückſicht zu nehmen. 
Nach einiger Zeit iſt dem Regierungs⸗Kommiſſar dann noch ein Nach⸗ 
trag zu dieſer Erklarung in die Kommiſſion hineingeſchickt worden, welcher 
aus den ſich unmittelbar an den Schlußſatz anſchließenden Worten beſteht: 
„und die verfaſſungsmäßigen Rechte des Landtags zu achten“ 
— Von den Anträgen, welche in der Budgetkommiſſion bei der Bera⸗ 
thung des Militäretats bis jetzt eingebracht worden, ſind zwei bereits be⸗ 
kannte; der eine iſt die Reſolution des Abg. Virchow, zu welcher von dem 
Abg. v. Hoverbeck ein Amendement geſtellt worden iſt, welches die Verkür⸗ 
zung der Präſenzzeit durch den Zuſatz „auf höchſtens zwei Jahre“ präciſirt 
und die in dem lesten Alinea des Wirchow ſchen Antrages ausgeſprochene 
Bereitwilligkeit des Hauſes zu weitern Bewilligungen an die Genau 
knüpft, daß die in den Vorderſätzen aufgeftellten Forderungen „vorher a 
lich ſeſtgeſtellt werden“, während in der Reſolution Virchow's die Bedin⸗ 
gung lautet: „In dem Falle, daß die königliche Stgatsregierung dieſen 
Forderungen in einer Geſetzvorlage genügt.“ Ferner der aus den gemein⸗ 
ſamen Fraktionsberathungen bekannte Antrag Waldeck's, S durch 
den Abg. Parriſius (Brandenburg), jedoch mit Weglaſſung der von dem 
erſten Autragſteller urſprünglich beigefügten Motive. Neu eingebracht ſind 
Anträge von den Abgg. v. d. Leeden und Baron v. Vaerſt und zu letzerem 
ein Amendement des Abg. v. Hoverbeck. Dieſelben lauten: 
1) Vom Abg. v. d. Leeden: In Erwägung, daß die königliche Staats⸗ 
regierung die Seitens der Landesvertretung behufs einſtweiliger Aufrecht⸗ 
haltung einer erhöhten Kriegsbereitſchaft bis zum 1. Januar d. J. bewillig⸗ 
ten außerordentlichen Geldmittel zu einer Umgetaltung des Heeres verwen⸗ 
det hat, welche den Charakter der bis 1859 beſtandenen Heeresverfaſſung 
völlig verändert und tief in die volkswirthſchaftlichen, ſtaats rechtlichen und 
politiſchen Verhältniſſe unſeres Landes eingreift — in ſernerer Erwägung, 
daß die königliche Staatsregierung nicht nur dieſe Umgeſtaltung ohne die 
vorangegangene Genehmigung der Landesvertretung über den vorgedachten 
Termin hinaus ausgedehnt, ſondern daß ſie durch die Aufſtellung der ordent⸗ 
lichen Militäretats pro 1862 und 1863 auch die Abſicht kund gegeben hat, die 
einſeitig veränderte Heeresorganiſation als eine dauernde betrachten und auf⸗ 
recht erhalten zu wollen — in endlicher Erwägung, daß die Neorganijation 
des Heeres als ein Uebergang vom Landwehrſyſtem zu dem der ſtehenden 
Rage die volksthümliche Grundlage unſeres Heerweſens verläßt und den alle 
eitigen Intereſſen des Landes und der Verfaſſung zuwider läuft, erklärt das 
Haus der Abgeordneten, was folgt: 1) Die ſeit dem Jahre 1859 thatjächlich 
beſtehende Reorganiſation des Heeres entbehrt der perfaſſungsmäßigen Mit⸗ 
wirkung der Landesvertretung und beſteht daher nicht zu Recht; 2) die Hee⸗ 


zeihen würden. „Wie Recht hat A. Gerber, wenn er zum Schluß jagt: 
„Schauen wir Pracht, Schimmer und Dekorationswunder uns an, die bei 
der heutigen Oper das Auge blendend berücken, wie erbleicht und ſchrumpft 
Alles zur Erbärmlichkeit zuſammen vor dem einen Trompetenſtoß in Beetho⸗ 
vens Fidelio! Dieſer erſchütternde Trompetenſtoß — bläſt er mit ſeinem echt 
dramatiſchen Effekt nicht all dieſen raffinirten und gewaltigen Aufwand von 
Garderobe, Maſchinerie, Dekorations- und Tonmaſſengeraſſel über den 
Haufen?“ 

Charlotte Wolter au der Wiener Hofburg. Wie einſt Marie 
Seebach durch ihr in den Münchner Muſtervorſtellungen geſpieltes Gret⸗ 
chen mit einem Schlage berühmt wurde, ſo verſchaffte ſich im vorigen Jahre 
die damals außerhalb Berlins kaum irgendwo bekannte Charlotte Wol⸗ 
ter plötzlich bedeutenden Ruf durch eine einzige Rolle, ihre im Victoriathea⸗ 
ter auch von uns geſehene und bewunderte Hermione aus dem Wintermähr⸗ 
chen. Sie dokumentirte darin ein tragiſches Genie erſten Ranges und na⸗ 
mentlich auch ein in der heutigen Bühneuwelt wohl unvergleichlich hohes Ta⸗ 
leut für Plaſtik. Charlotte Wolter, ſo ſchreibt die „Wochenchronik der 
Europa“, iſt in Erſcheinung und Spiel die ſchönſte Verkörperung der Antike, 
die ſich denken läßt. Bald nach ihren erſten Triumphen engagirte ſie Direktor 
Maurice Ke ; noch glänzendere Offerten machte ihr aber, nach 
einem vom reichſten Beifall begleiteten Gaſtſpiel an der Hofburg, Direktor 
Laube. Natürlich gingen die früheren Verbindlichkeiten vor und Frl. Wolter 
mußte wohl oder übel nach Hamburg. Laube hat aber bis jetzt mit Vermitte⸗ 
lungsvorſchlägen nicht geruht, un) endlich iſt doch einer angenommen wor⸗ 
den: Maurice hat nämlich die junge Künſtlerin unter der Bedingung entlaſ⸗ 
ſen, daß fie drei Jahre hinter einander allemal ſechs Wochen für die niedrige 
Summe von 400 Thalern an ſeinem Theater gaſtiren dürfe. So it denn 
Charlotte Wolter nunmehr Mitglied der Wiener Hofburg, und man nennt 
fie dort die „Retterin der Tragödie“. Laube hat nämlich den Ausſpruch ge⸗ 
than, er würde das Luſtſpiel, und namentlich das franzöſiſche, nicht jo kulti⸗ 
viren, wenn er eine wirklich vortreffliche tragiſche Heldin beſäße, die er ſeit 
Weggang der Seebach noch immer nicht wieder _ gefunden habe. Nun, jetzt 
WS ex ſie, und wir wollen ſehen, ob er das Drama nunmehr zu neuen 


Ehren bringen wird. 
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resverfaſſung, fo wie fie auf Grund des Geſetzes vom 3. September 1814 
und der e d ae vom 21. November 1815 bis zum Jahre 1859 
len hat, iſt die allein geſetzliche; 3) die thatſächlich beſtehende Reorga⸗ 
niſation des Heeres anzuerkennen, ſieht ſich das Haus der Abgeordneten ſo⸗ 
SE in Ermangelung jeder geſetzlichen Vorlage als auch mit Ruckſicht auf 
die dem Lande aus ihr erwachsenden Nachtheile außer Stande; 4) die Rück⸗ 


kehr zur geieplichen Heeresverfaſſung von 1859 bildet daher die nothwendige 


Grundlage für eſtſtellung des Etats der Militärver⸗ 
waltung; 5) die ſeit dem 1. Januar d. J. in Folge der Reorganiſation be 
reits gë ndenen Ausgaben, ferner die durch dieſelbe hervorgerufenen recht⸗ 
lichen Verpflichtungen des Staates, endlich die bis zur erfolgten Wiederher⸗ 


ellung der geſetzlichen Heeresverfaſſung noch erforderlichen Mehrausgaben 
S 


r die, CA und 


edürfen als Etatsüberſchreitungen der beſonderen Genehmigung der Yan | 


desvertretung; 6) indem das Haus der Abgeordneten die an dem Heere ein⸗ 
feitig vollzogene Reorganiſation hierdurch abgelehnt, beahſichtigt daſſelbe 
weder die Möglichkeit noch die Nothwendigkeit zeitgemäßer Reformen inner⸗ 
halb der Wehrperfaſſung zu leugnen. Es wird vielmehr, vorbehaltlich der 
eigenen Initiative, jede dahin gerichtete Regierungsvorlage der gewiſſenhaf⸗ 
teſten Prüfung unterziehen und, ſofern ſie in volksthümlichem und volks⸗ 
wirthſchaftlichem Sinne entworfen iſt, ihr die verfaſſungsmäßige Zuſtim⸗ 
mung nicht verſagen. . 
2) Antrag des Baron v. Vaerſt: Das Haus wolle beſchließen, die 
königliche Staatsregierung aufzufordern: dem Landtage eine Vorlage zu ma⸗ 
chen, aus welcher die Summen erſſchtlich find, die erfordert werden, um 1) 
die über die im Etat pro 1862 bewilligten 33,448,511 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. 
bereits gemachten Ausgaben zu decken, 2) die Armee aus der Kriegsbereit⸗ 
lt in eine in Meel Friſt durch ein Geſetz zu re elnde, den Finanz⸗ 
üften des Landes entſprechende Organiſation überzuführen. — Dazu das 
Amendement des Abg. Frhrn. v. Hoverbeck: Den Schluß deſſelben fol⸗ 
endermaßen zu faſſen: 2) die Armee in kürzeſter Friſt aus der Kriegsbereit⸗ 
(dat in eine geſetzlich geregelte, den Finanzkräften des Landes entſprechende 
rganiſation überzuführen. 


Cokales und Provin;ielles. 

A. V. Poſen, 8. Auguſt. [Konzert.] Herr Muſiklehrer E. 
Scholz, der Gründer unſerer größeren Gartenkonzerte A la Gungl, giebt 
Montag, den 11. Auguſt, in Lamberts Garten fein Benefiz-Konzert. 
Er wird dabei freundlichſt vom Muſikchor des 6. Infanterie-Regiments 
und mehreren Dilettanten und Muſikern unterſtützt, und es iſt lobend 
anzuerkennen, daß man einem alten, wackern Muſiker ſo hilfereich zur 
Seite ſteht. Das Programm verheißt einen genußreichen Abend, auch 
wird, wie wir hören, der beliebte Violinvirtuoſe Herr Eberle eine Solo- 


piece vortragen. . 
—Verbeſſerung der Wilhelmsgllee.] Wenn der Wind durch 
unſere Straßen ſtreicht und den Kies in der ſonſt jo angenehmen Wilhelms 
allee bloßlegt, dann wird dieſelbe für den zarten ? uß einer Dame ſtellenweiſe 
faſt ungangbar. Es wäre höchſt wünſchenswerth, daß dieſer Wel Kies ſo 
mit Erde Überſchüttet würde, wie es etwa in den Gängen am Wilhelmsplatze 
der Fall iſt, die trotz der mangelnden Kiesüberſchüttung das Regenwaſſer 
leichter einſickern laſſen, als die große Allee. Da unſere Kommunalbehörde 
durch Aufſtellung zierlicher Bänke wieder bewieſen hat, daß ihr die Verſchoͤne⸗ 
rung dieſer Spaziergänge am Herzen liegt, darf ihr auch dieſes kleine Opfer 
wohl noch zugemuthet werden. 3 
— [Zur Piaſten⸗Feier.] Der Goploſee im Kreiſe Inowraclaw, 
an welchem die Piaſten⸗Feier im nächſten Jahre ftattfinden joll, hat ſeit ur⸗ 
alten Zeiten eine ae le Berühmtheit, indem ſich an ſeinen Mäuſe⸗ 
thurm eine ähnliche Sage Mare wie an den 8 bei Bingen. In 
beiden Sagen treten die Mäuſe als furchtbare Rächer des Frevels gegen 
Gott und Menſchen auf, in der Binger Sage gegen den Erzhiſchof Hatto 
von Mainz, in der Goplo⸗Sage gegen Popiel 11. einem der Herricher Polens 
in der Sagenzeit. Dieſer lud, um ſeine Anverwandten aus dem Wege zu 
räumen, dieſelben nach dem Schloſſe Kruſchwitz, ſpielte die Rolle eines dem 
Tode nahen Kranken und ließ feinen Anverwandten durch ſeine Gemahlin 
vergifteten Wein reichen. Aus den Leichen der Gemordeten entſtanden Ve: 
onen von Mäuſen, welche den Popiel, ſeine Gemahlin und feinen ganzen 
Sam auffraßen. Dann zogen die Mauſe vor die Hütte eines Bauern am 
Foplo⸗ See, Piaſt, und zerſtreuten ſich von da aus. Im Jahre 872 wurde 
dieſer Piaſt, angeblich wegen feiner Verdienſte um die Stadt Gneſen wäh⸗ 
rend einer Hun ersnoth, zum Herzoge gewählt und bein die alte Reſidenz 
der Lechen zu Gneſen. Er iſt der Stammvater der Pigſten, die bis zum 
Jahre 1336 über Polen regierten, worauf bekanntlich mit Jagiello von vr: 
thauen die Dynaſtie der Sopielonen begann. Zu der Dyngſtie der Piaſten 
. Mieczislaw und Bolestaw, deren eherne herrliche Standbilder 
ie Königskapelle in unſerm Dome zieren: Mieczislaw (962—992) verdan⸗ 
ken wir die Sinführung des Chriſtenthums in dieſen Gegenden, während 
ſein SCH Boleslaw ı. Chrobry (992 — 1025) durch glückliche Kriege der 
eigentliche Gründer der Größe des ehemaligen ee Reiches wurde. 
Weswegen übrigens grade im nächſten Jahre 1863 das Piaſtenfeſt gefeiert 
werden ſoll, ift nicht recht erſichtlich. Piaſt wurde 842 zum le rische Bee 
fein Sohn Jiemovit folgte ihm 892, das Jahr 863 hat keine hiſtoriſche Bes 
deutung. Aber was dem Piaſtenfeſte an hiſtoriſcher Begründung abgehen 
wird, das wird es reichlich erſetzen durch den demonſtrativen Charakter, wel⸗ 
cher offenbar in der 100 0ahrigen Feier der Thronbefteigung eines Fürſten ⸗ 
geſchlechts liegt, welches ſeit beinahe einem halben Jahrtausend ausgeſtorben 
it, und über ein einſt mächtiges Reich herrſchte, welches auch bereits ſeit bei⸗ 
nahe einem Jahrhunderte von dem Schauplatze der Geſchichte abgetreten iſt. 
W Borek, 6. Auguft. [Wolfsjagd.] Das allgemeine Intereſſe 
an der bevorſtehenden Wolfsjagd hat auch am hieſigen Orte Theilnahme er⸗ 
weckt. Einige gut geübte Schützen legen ihre Waffen bereits zurecht, um am 
9. d. M. in der Gegend bei Jarocin mitzuwirken. Wenn man bedenkt, daß 
die Wolfe hier täglich mehr vorrücken, daß ſie ſogar vorgeſtern und geſtern 
ſchon unweit Gora bei Ste? zum Vorſchein 12 0 und daſelbſt nur 
mit großer Mühe von dem Naube eines kleinen Kindes zurückgeſchreckt wor⸗ 
den, ſo iſt es gewiß ebenſo rathſam wie wünſchenswerth dal, ſich von 
allen Seiten unſerer Gegend, ſowie auch aus den an renzenden Provinzen 
Jagdtheilnehmer recht zahlreich einfinden, damit durch Beiſeiteſchaffung dieſer 
Bestien Unglücksfällen vorgebeugt werde. 

v Birnbaum, 7. Auguſt. [Männer⸗Turnverein.] Der hieſige 
Männer⸗Turnverein, der mm. ſchon länger als 1 Jahr beſteht und jetzt 62 
Mitglieder zählt, nimmt einen immer kräftigeren Aufſchwung. Der monat⸗ 
liche Beitrag beträgt pro Mitglied 5 Sgr., und neu beitretende Mitglieder 
ahlen 5 Sgr. Antrittögeld. Bisher wurde der Turnplatz der Schuljugend 
benutzt; da dieſer aber dem Verein nicht mehr genügte, ſo hat der Vorſtand 
einen neuen Turnplatz, ſowie die nöthi en Yofalien für die Uebungen im 
Winter beſchafft, watt monatlich 1 Thlr. Miethe gezahlt wird. Die bis 
jetzt noch fehlenden, auf circa 120 Thlr. peranſchlagten Turngerütbe werden 
bereits aufgeſtellt. In der am 31. v. Mts. zahlreich beſuchten Generalver⸗ 
alete. wurde der SE an den Poſener Provinzial⸗Turnverband be⸗ 
chloſſen. Die früheren Vorſteher und deren Stellvertreter wurden wieder⸗ 
gewählt und ſomit iſt für das nächſte Jahr Bürgermeiſter Mack Vereinsdi⸗ 
rektor, Rektor Pechner Turnwart, Lehrer Golz Schriftwart, Kaufmann 
Ephraim Geräthwart und Sekretär Kirſchlowsti Kaſſenwart. Die Ver⸗ 
ſammlung ait auch die Aufnahme von Turnzöglingen. Aufgenommen 
werden aber nur ſolche, welche über 14 Jahre alt ſind und die Schüle bereits 
verlaſſen haben. Sie werden nur zu den Turnübungen zugelaſſen, dürfen 
aber an den geſelligen e keinen Antheil nehmen, zahlen wie 
die Vereinsmitglieder 5 Sgr. monatlichen Beitrag, bilden eine bejondere 
Riege und ſind nicht ſtimmberechtigt. Die I 02 neuen Turn⸗ 
platzes wird am 31. Auguſt ſtattfinden, und es ſind dazu die Turner unſerer 
Nachbarſtädte Drieſen, Schwerin und os bereits eingeladen. Das 

rogramm lautet: Um 2 Uhr Nachmittags Ausmarſch, von 4—6 Uhr 
chauturnen und von 8 Uhr ab Ball. Dieſes Feſtes wegen kann der hieſige 
Verein den herzlichen Einladungen der Vereine in Inowraclaw uud Kempen, 
welche am 31. d. M. ebenfalls ein Feſt feiern, nicht nachkommen; gewiß 
werden wir aber dieſer Turnerbrüder mit einem aufrichtigen und herzlichen 


„Gut Heil!“ gedenken. 

l Dobrzyca, 7. Auguſt. um Sprachenſtreit.] Ein 
Lübecker Kaufmann kauft von unſerm Grundherrn einen Wald und zur 
Ausnutzung deſſelben ſetzt er einen deutſchen Buchhalter aus Lübeck ein. 


Der letztere wird wegen eines Strauchhaufens im Werthe von 10 
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Sgr. von einem, des Deutſchen vollkommen mächtigen, polniſchen Prob⸗ 
ſteipächter verklagt. 
deutſche Buchhalter erhält eine polniſche Vorladung zum Termine von 
dem betreffenden Gericht mit polniſcher Adreſſe. Der Deutſche nimmt 
die Vorladung vom Poſtboten nicht in Empfang und ſchreibt auf die 
Vorladung, er jet der polniſchen Sprache nicht mächtig. Dennoch er⸗ 
hält er dieſelbe Vorladung vom Gerichtsboten und dieſer droht, die Vor⸗ 
ladung an die Thür heften zu wollen, weshalb der deutſche, des Polniſchen 
vollkommen unkundige Buchhalter die Vorladung annehmen muß. 
Es fragt ſich, ob Deutſche im Preußenlande, wo die Geſchäftsſprache 
die deutſche iſt gehalten ſind, polniſche Scripte von den königl. Behör- 
den anzunehmen. Wir glauben, daß dies nicht der Fall iſt, und 
daſſelbe glauben Viele mit uns. Weitere Konſequenzeu aus dieſer That⸗ 
ſache zu ziehen, überlaſſen wir dem Leſer; wir haben nur das Faktum be⸗ 
richten wollen. 

L Goſtyn, 7. Auguſt. [Wahrſcheinliche Anſteckung.] Vergan- 
gene Woche bemerkte ein hieſiger Fleiſcher beim Schlachten einer Kuh einen 
krankhaften Flecken, deſſen Bedeutung er ſich nicht erklären konnte. Einige 


Tage darauf wurde derſelbe krank und der herbeigerufene Arzt erkannte, daß 
er von den bösartigen Blattern befallen ſei. Man vermuthet, daß jener Fleck 
an der Kuh von einer Blatter herrührte und daß ſich der Fleiſcher daran an⸗ 


geſteckt hat. Es find natürlich durch Abſperrung des Hauſes alle Vorkehrun⸗ 
— getroffen worden, daß der weiteren Verbreitung der Krankheit Einhalt 
gethan werde. 

L Jaraeczewo, 6, Auguſt. [Unglücksfgllzl Vergangenen Sonn⸗ 
tag ritt der Knecht des Geiſtlichen zu Mikoslaw 3 Pferde in die Schwämme. 
Das Unglück wollte es, daß alle 3 Pferde ertranken. Der Knecht iſt außer 
ſich, dreimal hintereinander wollte er ſeinem Leben im Waſſer ein Ende 
machen, aber da man ſeine Abſicht kannte, hatte man ein wachſames Auge 
auf ihn und er wurde alle dreimal aus dem Waſſer gezogen. Endlich aber 
zog man es vor, um ein Unglück zu vermeiden, den Knecht in ſicheres Ge⸗ 
wahrfam zu nehmen. > b g 

— Koſten, 7. Auguſt. [Turnfeft.] Das am 10. d. M. bei 
uns stattfindende Turnfeſt verfpricht großartig zu werden. Man ahnte 
hier Anfangs eine ſo erfreuliche Betheiligung, wie ſie heute entſchieden in 
Ausſicht ſteht, nicht. Die Zahl der auswärtigen Gäſte dürfte nach den 
gemachten Zuſagungen über fünfhundert ſein. Die Mitglieder des 
Poſener Männer Turnvereins treffen Sonntags früh mit einem Extra⸗ 
zuge von dort hier ein. Der Fahrpreis für die Hin- und Rückreiſe wird 
pro Perſon 18 Sgr. bis höchſtens 1 Thlr. betragen, was von der Zahl 
der ſich Betheiligenden abhängen wird. Einen Extrazug hat die Direk⸗ 
tion der Oberſchleſiſchen Bahnverwaltung nur unter der Bedingung be⸗ 
willigt, wenn wenigſtens 190 Perſonen, mit je 18 Sgr. Fahrgeld, die 
Bahn benutzen. Wie ich heute höre, beträgt die Zahl der bis jetzt zur 
Theilnahme angemeldeten Perſonen über 200. Auch der dortige Ge⸗ 
ſaugverein iſt freundlichſt eingeladen worden und wird erwartet. Viele 
Städte aus der Provinz haben ihre Theilnahme an dem gedachten Feſte 
zugeſagt. Man kann dies als ein Provinzial⸗Turnfeſt bezeichnen. Unſere 
Stadt darf ſtolz darauf fein, daß das erſte Feſt dieſer Art in ihrem Weich⸗ 
bilde ftattfinden wird. Selbſt auswärtige große Städte, wie Breslau, 
Glogau u. ſ. w. haben ihre Betheiligung daran durch Deputationen zu⸗ 
geſagt. Vorbereitungen zum Empfange auswärtiger Gäſte werden fleißig 
getroffen, ſo wie auch, um das Feſt durch äußerlichen Schmuck zu 
verherrlichen. 

Q Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 7. Aug. [Gutsverkauf.] 
Das Gut Hundsfeld, welches vor vielen Jahren vom Landwirth Ma⸗ 
junke vom Fiskus erkauft wurde und welches vor wenigen Wochen Herr 
Lewiſohn in Krotoſchin für 58,000 Thlr. im Wege der Subhaſtation 
erſtand, iſt geſtern für 70,000 Thlr. an einen Herrn v. Radonski aus 
freier Hand verkauft worden. Schon der Preis von 58,000 Thlr. wurde 
als ein ſehr hoher bezeichnet und man vermag die Gründe dieſer Preis⸗ 
ſteigerung nicht zu enträthſeln, vermuthet indeß, daß „Pan Tellus“, 
wie man ihn hier nennt, an der Preisſteigerung ſchuld ſei. Das Gut 
hat übrigens nur bedingte Rittergutsqualität. : 

R Koamin, 7. Auguſt. [Begräbniß.] Heute wurde die 
Leiche des Steuereinnehmers a. D. Freyer beerdigt. Dem Sarge folgten 
diejenigen, die dem Verſtorbenen im Tode auch ihre Anhänglichkeit er⸗ 
halten hatten. Von einer Dame war in zarter Rückſicht ein Korb Blu⸗ 
men geſandt worden, mit denen der Sarg bedeckt wurde. Es ruht die 
Leiche einſam in einer Ecke des Kirchhofes — fie ward ohne Gebet und 
Geſang — ohne Grabrede und ohne Glockengeläute begraben im Jahre 
des Herrn 1862. Dem alten Beamten, der ein halbes Jahrhundert 
dem Staate gedient, war es nicht vergönnt, mit kirchlichen Ceremonien 
begraben zu werden. Gleichwohl wurde ihm manche Thräne gewidmet. 
Sein Grab bezeichnet ein einfaches Kreuz. 

Mi eſzkow, 6. Auguſt. Ape Ke Unglücksfall], Freund 
Iſegrimm hat alle Urſache, ſich auf den 9. Auguſt ſehr zu hüten; denn alle 
verroſteten Flinten, Dünger⸗ und Heugabeln werden hervorgeſucht, um ihm 
den Garaus zu machen. Ob es gelingen wird, ihn ganz zu vertilgen, ſteht 
freilich noch dahin, denn er hauſt hier wie es unzweifelhaft feſtſteht, nicht in 
einer Perſon, ſondern in Mehrzahl und hat ſich auch bereits weiter verbreitet, 
als die der Jagd zu Unterwerfenden Forſten reichen, in dieſen aber ſind ſchon 
unzugängliche Schonungen vorhanden, in denen er ſich verbergen kann. Zu 
den Frevelthaten, welche ihn bereits me belaſten, häuft er täglich neue. 
Er bat dieſer Tage wieder eine große Ruchloſigkeit begangen, nämlich — eine 
Chauffeegeld-Perraudation, indem er Abends die Hebeſtelle Klenka paſſirt 
iſt, ohne Chauſſeegeld bezahlt zu haben. Der Chaufiecgeld-Exheber wurde 
durch ein Gebell und das darauf folgende Gi Lie Gewinſel feines Hundes 
auf einen en E Paſſagier aufmerkſam gemacht, ſah zum Fenſter 
inaus und bemerkte wirklich einen a Ae Aal ler, in dem er aus 
einen leuchtenden Augen den Wolf erkannte. — Die böſe Warthe hat wie⸗ 
erum ein Menſchenleben verſchlungen. Am vergangenen Sonntage gingen 
mehrere Jungen, aus dem Dorfe Komorze, in der Mittagsſtunde ſich baden, 
einer von ihnen, ein 17jähriger Wirthsſohn gerieth dabei, indem er ſich im 
Waſſer mit den übrigen herumjagte in eine Tiefe, aus der er, des Schwim⸗ 
mens unkundig, ſich nicht retten konnte. 

$ Rawicz, 7. re [Unglücksfall; Turnfahrt; Vorſchuß⸗ 
verein; Bienenzucht; eden de Konzert; Mandver; 
Realſchule; Toleranz.] Geſtern fuhr ein mit 4 Perſonen beſetzter 
Wagen, die verſchiedene Waaren vom Wochenmarkte von hier nach Jukro⸗ 
ſchin brachten, im mäßigen Tempo die Chauſſee entlang. Kurz vor Sarne 
wurden die Pferde beim Anblick eines vorübergleitenden Handwagens ſcheu. 
Bei dem Bemühen die kopfüber dahin eilenden Roſſe zu zügelu wurde der 
Kutſcher vom Wagen geriſſen und gerieth unter die Räder. Referent, der 
Augenzeuge dieſes gräßlichen Schauſpiels war, hielt ihn anfangs für todt, 
überzeugte ſich aber bald, daß der Unglückliche noch lebte, wenn er auch ganz 
erheblich, namentlich an den Süßen verletzt war. Inzwiſchen eilten die 
Pferde, als ſie ſich der Zugel ledig fühlten, mit ungeminderter Schnelligkeit 
vorwärts. Zwei Perſonen, von der Angſt getrieben, ſpraugen vom Wagen, 
während die vierte jämmerlich um Hülfe ſchrie. Es iſt nicht abzusehen, 
welches Unglück geſchehen wäre, wenn nicht glücklicher Weiſe 2 Perſonen aus 
einer nahegelegen Scheune herbeigeeilt wären und die eee 
gebändigt hätten. Trotzdem war der Schaden, welchen die Perſonen und die 
von ihnen DACH Waaren genommen hatten, ein ganz bedeutender. 
Aus den Kleidungsſtücken, welche zerfetzt worden waren, quoll das Blut be. 
vor. Die Zigarren Goen aus den zerbrochenen Kiſtchen, der Zucker ver⸗ 
band ſich in ungewohnter Vertraulichkeit mit Schuhwichſe, Kaffee gerieth mit 
Salz und Syrup zuſammen, Oel miſchte ſich mit Bier. Dies war die 
poſſirliche Seite des Unfalls, der noch einen ernſteren Charakter hätte an⸗ 
nehmen können, indem ein Theil der nicht in unbedeutender Qnantität mit⸗ 


Natürlich klagt der Probſteipächter polniſch und der 


enommenen Streichhölzer durch die Neibungen an den Wagenrädern in 
Brand geriet). Nach einſtündiger Erholung waren die Reiſenden wieder 
im Stande, die Weiterfahrt 1 Ze — In voriger Woche unternahmen 
die hieſigen Turner den erſten Auszug nach dem ungefähr eine / Meile von 
hier gelegenen Vergnügungsort Königsdorf. Leider war die Betheiligung 
wieder Erwarten eine wenig rege, indem ſich nicht mehr als ungefähr 20 


Turner zur Fahrt eingefunden hatten. Zwar war das Wetter ein ungün⸗ 


ſtiges, allein ein eifriger Turner ſollte doch nicht auf die, zarte Damen be⸗ 
ſtimmenden, Nebenum tände ah nehmen. Deet ee welche den 
Elementen Trotz geboten und das Feſt mitgemacht haben, entbehrten in 
keinerlei Weiſe des gehofften Vergnügens. — Bei der geſtern ſtattge⸗ 
habten e des Vorſchußvereins wurden auf Grund 
des Berichtes des Vorſitzenden die Rechnungen dechargirt und der An⸗ 


ſchluß an das Zentralbureau in Potsdam genehmigt und ſowohl die ge⸗ 


machten als die noch bis zur Höhe von 7800 Thlr. zu machenden Anleihen be⸗ 
willigt. Gegenwärtig beträgt die Zahl der Vereinsmitglieber SE wech 
am Ende des Jahres an eigenen Mitteln ohne die au ſen und das Inventar 
360 Thaler haben werden. — Die naſſe und rauhe Witterung in den Mona⸗ 
ten Juni und Juli war der Bienenzucht jo ungünſtig, daß die Bienenvölker 
nicht einmal im Stande waren, ihren Winterbedarf vollſtändig mom: 
meln. Da unter dieſen Umſtänden an einen Ertrag nicht gedacht werden 
kann, jo muß die vom hieſigen Verein projektirte Austellung von Erzeug⸗ 
niſſen der Bienenzucht in dieſem Jahre unterbleiben und iſt deshalb auf fei, 
tiges Jahr verſchoben worden. Um aber noch rechtzeitig die nöthigen Vor⸗ 
kehrungen zur billigſten Einwinterung treffen zu können, hat der Vorſtand 
auf den 31. Auguſt die Verſammlung einberufen. — Vom Vorſtande und 
ſammtlichen Mitgliedern der Schügenglilde unſerer Nachharſtadt Punitz it 
unſer Landrath Schopis zum Ehrenmitgliede der dortigen Gilde ernannt und 
durch ein Diplom, in en ihre Anerkennung ſeiner Verdienſte in der 
e 


ehrenvollſten Weiſe ausgeſprochen wird, davon benachrichtigt worden. — 
SCH das in unſerer Nähe. Va indende Mannöver häufen ſich die Konzerte 
bei uns in dem Maße, daß in nächſter Woche nicht weniger als 4 werden ver⸗ 
anftaltet werden. Das größte jedoch, ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
‚Pol. Inf.⸗Regts. Nr. 59, unter fen des Kapellmeiſter Müller, wird, 
wie es den Anſchein hat, im Sorge ſchen Garten am nächſten Montag ſtatt⸗ 
finden. Bei einbrechender Dunkelheit wird Erleuchtung des Gartens durch 
Lampen aus Ballons angekündigt. Zum Schluß wird der Leg Einzugs⸗ 
marſch und großer Zapfenftreic zur eng kommen. — Am CH 
traf der Brigade⸗Koinmandeur Generallieutenant v. Münchow, von Poſen 
kommend, hier ein. Der Zweck ſeiner Reife ſoll, wie verlautet, die Inſpektion 
des Manövers fein. Am Abend brachte ihm unſere Militärkapelle vor Hedin⸗ 
gers Hotel zum goldnen Adler“ ein Ständchen, dem ich Zapfenſtreich an⸗ 
jchloß. — Von vielen Seiten geht uns die Nachricht zu, o Dani und 
Stadtverordneten unſerer Stadt eine motivirte Petition um Erhebung der 
hieſigen Realſchule in eine ſolche erſter Ordnung einzureichen gedenken. — 
Bei der am 4. d. M. in Kröben ſtattgefundenen Wahl eines Schulvorſtandes 
der dortigen evangeliſch⸗jüdiſchen Schule wurden die Mitglieder von dem Res 
ſtript vom 18. Juli c. in Kenntniß geſetzt, wonach jüdiſche Hausväter von 
Ausübung des Amtes als A EN ausgeſchloſſen ſein ſollen. Hier⸗ 
auf haben die Mitglieder und namentlich die betheifigten Gutsbeſitzer erklärt, 
5 . 8 auch Ku e dischen Glau⸗ 
bens aus ihrer Mitte wählen zu wollen, ein Recht, das ſie ſi i 
Seite nehmen laſſen wollen. g e be Zeenen? 
X Schroda, 6. Auguſt. [Brandſchaden; Unfug; di e 
rungen durch Sturm.] Kurz vor Mitternacht des . her 
Feuer an einem Roggenſchober des Gutspächters Golzko in Nietrzanowo 
enthaltend über 400 Schock des ſchönſten Roggens, im Werthe von ca. 3500 
Thlr. Dieſer Schober ſtand unweit der herrſchaftlichen, mit Stroh gedeckten 
Gebäude, und wenn nicht völlige Windſtille Sechs ſo wäre jedenfalls das 
herrſchaftliche Nietrzanowoer Vorwerk ein Raub der Flammen geworden. 
Herr Kolzko wollte erſt nach beendeter Ernte ſeine bedeutenden Getreide⸗ 
Quantitäten verſichern. Der Urheber dieſer Brandſtiftung ſoll ein Schäfer- 
knecht fein, welchen Herr Golzko für irgend ein Dienſtvergehen einen Geldab⸗ 
zug vom Lohne gemacht haben ſoll. Das eingeleitete Unterſuchungs⸗Verfah⸗ 
ren wird wohl das Nähere ergeben. — Wie bekannt, wurden in der Mitte 
des Monats Juli auf der Kaſtrzyner, Schrodaer und Neuſtädter Chauſſee 
die Telegraphenſtangen gelegt und die Verbindungsdrähte gezogen. Unnütze 
Subjekte, die wahrſcheinlich nicht gewußt haben, zu welchem Zwecke dieſelben 
aufgeſtellt und mit weißen Steingut⸗Käppchen verſehen ſind, haben hier und 
da nach ſolchen geworfen und Schaden gemacht, Eine zweckentſprechende und 
Strafe androhende Bekanntmachung der Kreisbehörden im Wochenblatte hat 
dieſem Unweſen ein Ziel gefegt. — Im weiteren Verfolg meiner Mittheilung 
vom wi 1 Mts. 1 noch mit, daß Da vom 3. d. M. N = 
graphenſtangen theils ganz umgeworfen, theils in eine ſchiefe Lage 
und dadurch theils der Draht zur Erde gezogen, theils N 
Einen großen Möbelwagen warf der Orkan auf der Chauſſee um; glücklicher⸗ 
weiſe fiel er nicht in den Chauſſee-Graben, der bei der großen Brücke unweit 
Zrenica eine anſehnliche Tiefe hat. Der Sturm hat namentlich im Oſten 
des Kreiſes großen Schaden an Windmühlen und Scheunen angerichtet. 
2 Schwerin, 7, Auguſt. [Tollwuth; Geheimmittel; Ernte: 
Tödtung durch Blitz; Geſangfeſt.] In jüngſter Zeit brach in dem 
1½ Meile von hier entlegenen Neulausker Hauland die Tollwuth aus. Ein 
Hund des Wa Fandmannes B. zeigte in den iii Symptomen, 
daß er von der furchtbaren Krankheit befallen ſei. Als der Nachbar den Be⸗ 
ſitzer deſſelben noch rechtzeitig darauf aufmerkſam machte, wurde der Hund 
zwar an die Kette gelegt, aber nach einigen Tagen wieder losgelaſſen und 
zum Hetzen des Viehes benutzt. Bei dieſer Gelegenheit lief der Hund davon, 
biß unter mebren andern Hunden auch einen re Hühnerhund, einige 
Schweine und zwei Rinder der Gutsherrſchaft. Den angerichteten Schaden 
mußte B. auf polizeiliche Entſcheidung erſezen. In der Schafherde des Me: 
ſigen Vorwerksbeſitzers J. zeigen ſich gegenwärtig ebenfalls die traurigen 
Spuren der Tollwuth, deren Urſprung jedoch mehr in Dunkel gehitlit zu 
ſein ſcheint, indem man nicht mit Bertimunthei weiß, ob der Hund des frühes 
ren Schäfers oder ein fremder den Schaden, deſſen Folgen noch nicht abzu⸗ 
ſehen find, angerichtet hat. Es ſind bereits circa 13—16 Schafe aus der 
Heerde gefallen reſp. getödtet worden. Die hervortretendſten Symptome ſind 
außer dem ſtieren Blick, dem Mangel und gänzlichen Schwinden der Freß⸗ 
luſt bei allen, ſehr verſchieden. Einige ſtoßen einander blutig und mit einer 
Ausdauer, daß der blanke Schädel hervortritt; andere zeigen ſich kreuzlahm 
taumeln, beißen in die Erde oder knabbern am eignen Körper, knirſchen mit 
den Zähnen ü. ſ. w. Es bleibt nur zu bedauern, daß trotz der ftrengen po⸗ 
lizeilſchen Anordnungen noch mancherlei Hunde in den Straßen umherlaufen. 
— Soeben ging bei dem hieſigen Diſtriktskommiſſariate eine Deuunciation 
eiu, daß auch in den 1—1½ Meile entfernten Dörfern Schweinert und 
Prittiſch die Hundswuth ausgebrochen, und daß in letzterm Orte ſogar ein 
abe Male’ ee ee 
Der hieſige Apotheker E. befindet ſich in dem alleinigen B i 
Geheimmittels, Zaporogiſches Univerſalpulper genannt, beifen SE 
namentlich in chroniſchen Kraukheiten bei Pferden, Nindvieh und Schaafen 
ſich in einem jo glänzenden Grade wirkſam eigt, daß es ſelbſt Thierärzte in 
Staunen verſetzt. — So beſchwerlich EE unter häufigem Regen 
von Statten ging, ſo günftig geſtaltete ſich die Witterung zur Einerntung 
des Roggens, Weizens und der Erbſen. Im Allgemeinen iſt der Ertrag 
recht befriedigend zu nennen. Was an Heu und Klee in dieſem Jahre weni⸗ 
ger gewonnen wurde, wird reichlich erſetzt durch Stroh und Körnerertrag. 
Die Mandel Zenn liefert faſt durchſchnittlich 2 Scheffel Erdruſch und 
ein vorzügliches!? ehl. Erbſen lohnen theilweis weniger, da dieſe bei dem 
eintretenden Regen bereits krankten. Die neuen Kartoffeln ſind ge 
und mehlreicher als in den letzten Jahren; man verſpricht ſich hier eine er⸗ 
giebige Ernte um I mehr, als ſich bis jetzt nur unbebentenbe vereinzelte 
Spuven der Kartoffelkrankheit zeigen, — Am 29. Juli wurde auf dem freien 
Felde, zum Mornſchen Hollander gebörig, ein junger Menſch, 22 Jahr alt, 
beim Aufſtellen der Garben vom Blitze getödtet. — Am 30. und 31. d. Mts. 
findet in unſerer Nachbarſtadt Landsberg das erſte Geſangfeſt des Neu⸗ 
märkiſchen Zentral⸗Sängervereins Datt, Vorausſichtlich werden dort 16 
verſchiedene Vereine zuſammentreten. 26 Mitglieder der hieſigen Sänger 
haben ihre Theilnahme gleichfalls zugeſagt. 


W = Nea 

ie „Tribüne“ vom 31. Juli enthält folgendes Eingeſandt: Ei 

unerhörte That! Seit mehreren Monaten halte ich, ach preu Tine 

Staatsangehöriger, mich in Berlin auf, theils um zwei jetzt in appell. ſchwe⸗ 

bende Verleumdungsprozeſſe gegen den Aktuar Lietzmann und Bolgeibirektor 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


zi 


| | 183. Freitag, 


„D. Stieber, theils um andere Rechtsauſprüche, z. B. gegen den jetzigen 
fiene Gasen zur Lippe (vid. Beſchluß der Petitions SE 
rdnetenhauſes vom 23. Juli d. J.) perſönlich zu verfolgen. Die Mittel 
u meinem Unterhalt beſitze ich und brauche weder die Prwat⸗ noch öffentliche 
ohlthätigkeit in Anspruch zu nehmen. Am 25. Juli d. J. wurde ich plötzlich 
polizeilich ſiſtirt, auf kurze 175 verhaftet und ſodann von der Stadtpoigtei 
aus, in Begleitung eines Transporteurg, an die Armendirektion zu Stektin 
geſandt. Dies geschah mit einer ſolchen Haſt und Streng aß mir nicht ein⸗ 
mal die Mitnahme einiger Reiſeeffekten aus meiner Wohnung geſtattet 
wurde. Die Stettiner Behörde war höchſt erſtaunt, aus dem ihr von dem 
Transporteur überreichten Schreiben und aus einer früheren polizeilichen 
Mittheilung zu erſehen, daß ich ein ſehr kranker Mann, in Berlin der Stadt 
zur Laſt falle und daher meine Aufnahme in ein Stettiner Krankenhaus noth⸗ 
wendig fein Tolle, während ich, Gott ſei Dank! als ein Urbild körperlicher und 
geistiger Gefundheit vor ihr ſtand. Obwohl ich in Stettin niemals ortsange⸗ 
Ki geweſen bin und ſchon aus dieſem Grunde das Verfahren gegen mich 
völlig inkorrekt war, fo erwirkte ich ur eine ſofortige amtliche Feſtſtellung 
meines in jeder Beziehung ungetrübten Geſundheitszuſtandes durch drei von 
der Behörde theilnehmend und freundlichſt adhibirte Aerzte und demnächſt 
K ändlich die augenblickliche Zurückgewährung meiner perſönlichen 
reiheit. Die Konſequenzen aus dieſem wohl beiſpielloſen Attentat gegen 
Mich werde ich in geeigneter Weiſe und bis zur äußerſten Geuugthuung ohne 
Saumen zu ziehen willen, oder der Müller von Sansſouci müßte umſonſt 
elebt haben! Kaufmann Karl Kanniga aus Stol sp. c 
* Stuttgart, 2. Auguſt. Wie man aus einer jüngſt erſchie⸗ 
nenen Schrift Auguſt Lewalds erſieht, iſt dieſer Schriftſteller, der ſich 
namentlich als Redakteur der „Europa“ und als Verfaſſer des mehr⸗ 
bändigen „Theaterromans“ bekannt gemacht hat, zur katholiſchen Kon⸗ 
feſſion übergetreten. 0 rs 
* Karlsruhe, 5. Auguſt. Geſtern Nachmittag wurde die Ei⸗ 
ſenbahn von hier an den Rhein (Maximiliansau) durch eine Feſtfahrt 
eröffnet. 


* Guttentag, 3. Auguſt. Am heutigen Sonntage in der Mit⸗ 

| tagsſtunde, wo die meiſten Leute wegen des fernen Kirchganges zur Ret⸗ 
nicht bereit waren, fand ein großer Waldbrand in den Guttentager 
herzogl. braunſchweigſchen Forſte ftatt, welcher ca. 200 Morgen Wald 


tete. * 
Am 28. Juli legte der junge König Dom Louis I. auf dem 
Camoens⸗Platz zu Liſſabon feierlich den Grundſtein zu der dem großen 
portugieſiſchen Nationaldichter zu errichtenden Statue. Die „A. Z.“ 
bemerkt zu Meier Nachricht: „He ask'd for bread, and he receiv’d 
| a stone“ — er rief nach Brot, man giebt ihm einen Stein — oder in 
dieſem Fall ein Broneebild, und auch das jpät genug. Camoens' Ge- 
burtsjahr iſt nicht genau bekannt, man weiß nur, daß er um 1524 ge⸗ 
boren war; geſtorben iſt er, man weiß nicht an welchem Tag, im Jahr 
1579 nach tiefſtem Elend in einem Hoſpital der St. Annaſtraße in 
| Liſſabon. Nur mit Mühe konnte man ſechszehn Jahre ſpäter ſein Grab 


Bekanntmachung. 

i Giel V „Erhebung bei der 
delle i > Gaz AE le: 
ſchener Provinzial⸗Chauſſee ſoll im N 
der königl. Regierung zu Poſen vom 1. Okt. 
c. ab auf drei hintereinander en Jahre 


s an d Wi, 
DE GER Domizil in 
Zu dieſem Behufe habe ich auf 
den 22. Auguſt c. 1860 Thlr. 2,966,855. 


e Vormittags Ii uhr 
im Landrathsamte zu Pleſchen einen Yici- 
tationstermin anberaumt, zu welchem ich Pacht⸗ 
lustige hiermit einlade. kur dispoſitionsfähige 
erſonen, welche vorher mindeſtens 100 Thlr. 
aar oder in annehmbaren Staatspapieren bei 
ber ng: Kerri in Pl. Oo als Banken 
niederlegen, werden zum Bieten zugelaſſen. 
Das taritmäfige Chauſſeegeld wird bei der 
Hebeſtelle für 1½ Meilen erhoben. Die Pacht⸗ 
ingungen können während der Dienſtſtun⸗ 
den in meinem Büreau eingeſehen werden. 
Pleſchen, den 7. Auguſt 1862. 


— Aoöniglicher Landrath. 
Bekanntmachung. 


eis des Gaſes iſt von 3 Thlr. auf 
2 D. A3 1 Kubikfuß vom 1. 


rat Kal dune 
re anzumelden. 
Poſen, den 1. Auguſt 1862. 


Die Direktion der Gasanſtalt. 


Bekanntmachung. 


über das Vermögen desſzu liberalen Bedingungen. — Die Policen der Geſellſchaft eignen ſich vorzugsweiſe 
e ee 1801  Verftor- als Unterpfand für Aulehen, Vorſchüſſe und Kredit, und zur 
Deckung von Schulden, wie pag. 55—57 des Proſpekts des Weiteren deut⸗ 


b iſtli Ignaß Jakubowski ift der 

Juha Peer Sans hierſelbſt zum lich erläutert ift. 
definitiven Verwalter beſtellt worden, 
Gneſen den 28. Juli 1862, 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Nachdem über das Vermögen des Gaſthofs⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


„Northern Assurance Compan 
Feuer⸗ und Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Aberdeen und London, konzeſſionirt in Preußen, mit I) 
Grundkapital: Thlr. 8,398,400. — Geſammt⸗Reſervefonds vlt. 
Die Aktionaire haften ſolidariſch über den Aktienbetrag hinaus mit ihremſder 


Feuer-Verficherung f 
auch überſeeiſchen, Ländern; Prämien billig und feſt, frei von aller 
Nachſchuß⸗ Verpflichtung. — Brandſchaden⸗Erſatz loyal und prompt. — 
Beſondere Sicherſtellung für Hypothekengläubiger. 


D a 8 
Cehens⸗Uerſicherung: Vaſcherung auf den Todes⸗ 
bensfall, mit oder ohne Gewinnantheil — Ausſteuern — ad Sgr.) 
Leibrenten zu billigen, feſten Prämien. e t 
Gewinnantheils Branche. Die Verſicherten genießen ſta⸗ 
tutengemäß den ganzen Gewinn und haben das Recht, die Buch- und 
Geſchäftsführung zu kontrolliren. Für Verwaltungskoſten und Kapitalgarantie darf nur 
10% von den Prämien in Abzug kommen. — Der Gewinn, von 5 zu 5 Jahren er⸗ 
Juli c. ab ermäßigt. Erweiterungen und Neu⸗ mittelt und vertheilt, wird von den Verſicherten nach freier Wahl benutzt entweder ale 
sröhrleitungen bitten wir[Kapitalvermehrung (bisher 1¾ % per Jahr auf die verficherte Summe) oder Fränkel, Koſten: B. Landsberg, Krotoſchin: A. E. Stock, Lia: 
zur Prämientilgung oder zur Baarzahlung in Kapital. d 
Aufenthalt und Reiſen zu Lande, fo wie Reiſen auf 
Meeren bis zum 33. Breitengrade nördlich vom Aequator, ohne Anfrage und Extra⸗ 


Prämie geſtattet. — Verſicherung gegen Kriegsgefahr für Militairsſ net 
Werſſch gegen gsgef, Witkowo: R A. Langiewiez, Wongrowig: J. E. Ziemer, Wreſchen: 
Const. Winzewski und in Wronke bei L. Krüger. 


Der Unterzeichnete iſt ſtets gern bereit, über Prämien- und Gewinnberechnung 
und Auswahl der für jeden Bedürfnißfall paſſenden Verſicherungsart verläßliche Auskunft 
und verabfolgt Proſpekte und Antragsformulare unentgeltlich, und iſt zur ſofortigen 
— Ausſtellung der Policen berechtigt. 


Manasse Werner, Ssuptagent, 


auffinden und fege ihm damals ein Monument; aber beides, Grab und 
Denkmal, wurden in dem großen Erdbeben von 1755 zerſtört. 

* London, 31. Juli. Aus Woolwich wurde vor ungefähr 
acht Tagen ein Vorfall ungewöhnlicher Art gemeldet. Der Sergeant⸗ 
major Ashton, der an der Spitze der Militärpolizei für die dortige Gar⸗ 
niſon ſteht, ließ einen jungen Mann, der als Deſerteur verhaftet worden 
war, und der im Gefängniß ein kleines Disziplinarvergehen beging, auf 
unverantwortliche Weiſe mißhandeln. Er befahl zwei Soldaten, ihn nackt 
auszuziehen und mit Sand und Waſſer zu ſcheuern. Dies geſchah, und 
der junge Mann, deſſen Unſchuld ſich überdies ſpäter herausſtellte, kam 
im buchſtäblichen Sinne des Wortes geſchunden ins Militärhoſpital, wo 
er noch jetzt in einem jammervollen Zuſtande darniederliegt. Einer der 
Aerzte zeigte den Vorfall beim Platzkommandanten an, und es wurde in 
Folge davon eine Unterſuchung eingeleitet. Geſtern wurde der Se 
über Aſhton veröffentlicht. Es heißt darin, daß er auf Befehl des Oberſt⸗ 
kommandirenden, des Herzogs von Cambridge, von ſeinem Poſten an 
der Spitze der Militärpolizei zu entheben ſei und zu ſeinem Regimente 
zurückzukehren habe, „weil er die Mißhandlung eines Gefangenen nicht 
verhindert und ſomit ſeine Pflicht verabſäumt habe“. (Man iſt, wie 
aus vielen „Eingeſandts“ an die „Times“ hervorgeht, mit dieſem Ur⸗ 
theile wenig zufrieden. Es ſcheint nach demſelben, daß Aſhton nur im 
Auftrage ‚u und man will ſogar wiſſen, wer die Grauſamkeit 
anordnete. 

* In Korinth machten ſich am 23. Juli Abends mehrere Erd⸗ 
ſtöße fühlbar, welche in der darauf folgenden Nacht ſich mit vermehrter 
Heftigkeit wiederholten. Die erſchreckte Bevölkerung, beſonders Alt⸗Ko⸗ 
rinths, des wahrſcheinlichen Heerdes der unterirdiſchen Revolution, kam⸗ 
pirt im Freien. N — 


— — . a 


Angekommene Fremde. 


Vom 7. Auguſt. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Dickmann aus Frankfurt a. M., 
Stöckle aus Ludwigsberg, Leſſer aus Stargard, Silbermann und 
Hir a sen. und jun, aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Die e Gecke Graf Plater aus Prochh und 
v. Koczorowski aus Jaſin, Frau Rittergutsbeſitzer Jauernick aus 
Strzeſiki und Kaufmann Schnbe aus Stettin. o 

HOTEL DE PARIS. Ackerwirth Jarantowski aus Wizemborz, die Gutsbe⸗ 
ſitzer Cieſielski aus Sosnowko, Bolczyäsft aus Zakrzewo, Lichtwald 
aus Bednary und Budzylski aus Klexyka. 1 N 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Otocki aus Gogolewo, v. Stablewski aus 
Zalefte, v. Swinarski aus Kruſzewo, v. Szoldrski aus Popowo, 
v. Karsnicki aus Emchen und v. Blociſzewski aus cane Frau 
Gutsbeſitzer Sypniewska aus Zmiejewo, Fräulein v. Sczaniecka aus 


Inferate und Börfen-Nachrichte 


3 H 


Berlin. 90 


ganzen Vermögen. Apotheker 


Dr. 


önerun 


T. 


Ae 


ter: 


große Gerberſtraße Nr. 17. 


N. 
Mit kaiſerl. königl. öſtr. Privilegium und königl. 
reuß. Miniſterial⸗Approballon. em b 
Dr. Borchardt's 


Unreinheiten; (in verſiegelten Originalpuͤckchen A 


r. Suin 


altungs- und R 
12 und 6 Sgr 


Dr. Lindes 
Scheitel; (i 
Speratis 


ür verſicherbares Eigenthum jeder Art in allen ſpirkung auf die Veſchmeidigkeit und Weichheit der Haut; (in Päckchen zu 2¼ und 5 Sgr.) 


artung's 


i. Haare; (in verfiegelten und im Glaſe geſtempelten rer A 10 Sg.) 


artun 


und Le⸗ erweckung und Belebung d 


, I.. Hausen, 
Neutomysl: C. J. Dampmann, Oſtrowo: Löbel Cohn, Pinne: Abrah. 
Lewin, Pleſchen: Th Musielewiez, Nawicz: J. P. Ollendorf, Sam- 
W. Krüger, Schmiegel: Wolf Cohn, 
ese, Schubin: C. IL. Albrecht, Trzemeſzuo: Wolff Lachmann, 


8. Auguſt 1862. 


See Gutspächter de Santis aus Polen, Gerichtsbeamte 
Nylski aus Plock und Bürger Czech aus Krakau. 

EICHBORN’S HOTEL. Rabbiner Pr. Frenkel aus Breslau, die Kaufleute 
Barnaß aus Fordo !, Karmiuski und Alexander aus Pleſchen. 
EICBEN<R sn Kantor Löwenſtein aus Lublinitz, die Kaufleute Roſen⸗ 

ſtock aus Liſſa, Gottgetreu, Lipiüski und Alexander aus Czarnikau. 
DREI LILIEN. Gaſtwirth Werchan aus Neuſtadt b. P. und Kaufmann 
rl aus Jarocin. R 
RUSS HOTEL. Klempnermeiſter Mayr aus Woldenberg, Oekonom Schulz 
aus Görlitz und Geometer Bemb aus Koſtrzyn. A 
BRESLAUER GASTHOF. Kaufmann Gronowicz aus Koſten und Handels: 
mann Gödel aus Röwersdorf. 


Vom 8. Auguſt. 

STERWS HoTEL DE L EUROPE. Kaufmann Goldmann aus Berlin, Guts⸗ 
beſitzer v. Kalkſtein aus Polen, die Oberſtlieutenants v. Kopfinger 
und Graf Maltzahn aus Peſth, Fabrikant Blumenthal aus Berlin 
Hüttendirektor Kriegar aus St. Annen, Korreſpondent der „Times“ 
Filmorn aus Hull, Kreisrichter Staſenhagen und Hotelbeſitzer Kretek 


aus Gneſen. { 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Nittergutsbeſitzer und Major Frhr. v. Maſ⸗ 
ſenbach aus Biakokoſz, die Lieütenants v. Platen aus Üchorowo und 
v. Winterfeld aus Mur, Goslin, die Kaufleute Albrecht aus Ratibor, 
Marks aus Mainz, Römpler aus Erfurth, Ullmann aus Leipzig, 
öwenwald aus Altona, Brandt aus Magdeburg und Heine aus 


Stettin. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Burgermeiſter Maerzky aus Schönlanke, Guts⸗ 
beſitzer Materne aus Chwaltowo, die Kaufleute Schotte und Lohde 
aus Berlin, Neck auß Pforzheim und Baumeiſter aus Wolfenbüttel. 

HOTEL DU NORD. Frau Nittergutsbeſitzer v. Kozmian aus Przylepki, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Dr. Dubarle aus Warſchau, Profeſſor Balinski aus 
Danzig und Kaufmann Schulze aus Stettin. } 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Oberſtlieutenant a. D. v. Cettitz aus Lieg⸗ 
nitz, Prem. Lieutenant im 2. Brandenburgiſchen Grenadier⸗Regi⸗ 

ment (Nr. 12) v. Jena aus Schrimm, Fräulein Cuno aus Kowno, 
Rittergutsbeſitzer v. Oswald aus Salzbrunn und Frau Ritterguts⸗ 


f beſitzer v. Zuchowska aus Konino. 
BAZAR S e 


ie Gütsbeſitzer b. Radouski aus Pſiepole, v. Niesychowski aus 
Granowko, v. Mierzyüski aus CH und Nowicki aus Polen, die 
Gutsbeſ. Frauen Gräfin Kwileckg aus Dobroſerdd und d. Jura⸗ 
ezewska aus Jaraczewo, Probſt Bukowiecki aus Wongrowiec und 
Kreisrichter Lyskowski aus Strasburg. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Kollat und Bürger Rychlicki aus Mikos⸗ 
law, Dr. med, Eukaſzewski aus Berlin, Gutspächter Golski aus 
Nietrzanowo, die Gutsbeſitzer v. Oſiuski aus — — v. Wals⸗ 
leben aus Kirchen⸗Dombrowko und Jordan aus Roszagoöra. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Müller aus Glogau und David aus 
Ballviller, Rendant Herrmann aus Pleſchen, die Bürger Gebrüder 
Krzymioski und Frau Bürger Krzymiüska aus Warſchau, Frau 
Poſthalter Zomm aus Mur. Goslin, Dr. philos. Eitner nebſt Frau 
aus Dresden, Feuerverſicherungs⸗Inſpektor Puls aus Berlin, Mat: 
15 Schüler aus Ottorowo und Dr. med. Kegel aus Rogaſen. 

DREI LILIEN. Kaufmann Hiller aus Grünberg. 


arxomgtiſche Kräuterſäufe, zur Verſchönerung und 
Verbe Ierung 5 2 2 und erprobt gegen alle Haut⸗ 
2 0 


aromatiſche Zahnpaſta, das 


0 
0 Boutemar d 8 univerſellſte und zuverläffigite Er⸗ 


einigungsmittel der Zähne und des Zahnfleiſches in / und A Päckchen 


vegetabiliſche Stangenpomade, erhöht den Glanz und die 
Elaſtizität der Haare, und eignet ſich gleichzeiti 

Originalſtücken & 7½ Sgr. N IS Bi el 
italienische Honigſeife, ift zum Waſchen und Baden 
ausgezeichnet durch ihre belebende und erhaltende Ein⸗ 


.) 


7 


Chinarinden Oel aus einer Abkochung der beiten Thina⸗ 
rinde mit balſamiſchen Oelen, zur Konſervirung und Ver⸗ 


» Kräuterpomade, zuſammengeſetzt aus anregenden, nahr⸗ 
8 8 haften Säften und Pflanzen⸗ Ingredienzien, zur Wieder⸗ 
es Haarwuchſes; (in verſiegelten u. im Glaſe SC 


tempelten Tiegeln 


werden die obigen, durch ihre anerkannte Solidität und Zweckmäßigkeit auch 
in hieſiger Gegend ſo beliebt gewordenen Artikel in ob nach ne uur 
allein verkauft bei 


J. 


fo wie auch in Birnbaum: J. M. Strich, Bromberg: C. F. Beleites, Cho - 
dzieſen: C. Breite, Frauſtadt: Aug. Cleemann, Gneſen: J. B Lange, 
rag: Ruud. Mützel, Juowraclaw: II. Senator, Kempen: Gottschalk 


Menzel, Wilhelmsftrafie, neben der Poſt, 


Lobſens: L. FP. Eikisch, Nakel: L. A. Kallmann, 


Schneidemühl: Julius 


Das anerkannt beſte Toilettenmittel, 
welches die Kopfhaut von allen Schin⸗ 
nen befreit, das läſtige Jucken befeitigt, 
und das Ausfallen der Haare ſofort 


Chineſiſches 


Haarfärbe⸗ 


mittel unterbricht, iſt wohl das f 
. bewährte Schinnenwaſſer 
Oe Weer aus der Fabrik von ontter & Co. 

1 bag ſte in Berlin, Niederlage bei Herr- 
en Gë 9 mann Moegelin in Poſen 
aare, Bart un Breslauerſtraße 9, in Flakons A 1 


Augenbraunen in 


befiger& und Reſtaurateurs Adolph Kuechtel A der für das Ge⸗ Sgr., welches eine leicht ausführliche, 
bei sage? kerne Lonfufs eröffnet Turch Gegenwärtiges machen wir die rg Peru, nano von Ant. Gibbs & Sons NN A.M be- cporgfaltige Reinigung der Kopfhaut 
worden, iſt die einſtweilige Fortführung der bene Mittheilung, daß nach freundschaft d FETTEN b cht hr färben. D bewirkt. 
Wirthſch angeordnet. f lh lebereinkunſt 575 — WÄle- Aae Baker Guano, i igen CNA: ) ën CN Sib e ` 
& lic den e richt gensiern aus dem von uns bisher ge⸗ eee ch fehr zu beachten dene Kee a HE Juden 52 Valin Wa 
önigliches Kreisgericht. inſchaftlich geführten Putz- und Kurz⸗[ Cement i ifche ae ange u 
— Abtheilung. 1 . zung wie auch echter Probſteier Saat: Arientalifches Lotterielooſe bei Hille, Schleufe 11 Berlin. 
Der Kommiſſarins des Konkurſes: Gollner. ese daſſelbe mit allen Activis u. Paſſi⸗ roggen bei Enthaarungsmittel, Von Michaeli d. J. ab find Graben 33 Graben 33 
u 1 vis unter der Firma: Manasse Werner. A Flacon 25 Sgr I Wohnungen zu vermiethen. 


Bekanntmachung. VW 


Ri für alleinige Rechnung fortführen wird. 
Um der überhand nehmenden Bettelei auf Ani ballen für da uns bisher geſchenkte 
Vertrauen, und bitten daſſelbe geneigtefi auch 


der neuen Firma zu Theil werden zu laſſen. 
A, Moryenstern. 


dem evangelischen Kirchhofe zu ſteuern, haben 
wir angeordnet, daß die kleine Kirchhofspforte 
in der Been Gartenſtraße verſchloſſen bleihen 


oll, ſo oft auf dem Kirchhofe eine größere Be⸗ geb, Lee S 
S A enee abge Dr wird. Ze e ...... Seumötska, Neue Badewannen - tigt 

er des Kirchhofs werden hiervon mit dem Sonntag verkauft und verleiht ` nuten beſeitigt, 

erfen in Kenntniß gefetzt, dk zu ſolcher den 10. Auguſt bringe MH. “, Friedrichstr. 33. 
Zeit der Kirchhof nur von der Halbdorfſtraße ich 8 Herm. schliessende Einmachebüchsen sind 
dus zugänglich ſein wird. zuge einen Trans⸗ wieder vorräthig. 
Poſen, den 7. Auguſt 1862. ort Netzbrucher Kühe mit Kälbern nach { 2 KP SE infchen 
der Gemeinde- Kirdenrath der ae logire in Keilers Hotel zum Por e- U. heinweinflaft hen 
eng en Hof. 


evangeliſchen Kreuzkirche. 


Szuminska 


W. Hamann, Viehhändler. 


große Gerberſtraße 17. 


Lrere Gebinde 


von 120—500 Quart Inhalt verkauft 
Carl Schipmann Nachfolger. 


entfernt ohne jeden Schmerz oder Nach⸗ 
theil ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen 

gare, die man zu beſeitigen wünſcht. 

ie bei dem ſchönen Geſchlecht bisweilen 
vorkommenden Baxtſpuren, zuſammen⸗ 
gewachſenen Augenbraunen, tiefes Schei⸗ 
telhaar, werden dadurch binnen 15 Mi⸗ 


Fabrik von Nothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtraße Nr. 31. g 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 


ofen hei Herrn Herrn. 
au oegelin, Breslauerſtr. 9, 
Carl Schipimann uc h/oioger. Lemmer dier Zeitung. 


Fur eine bedeutende Spiritusbrennerei ſoll 
(Nein mit dem Betriebe gründlichſt vertrauter 
Breunermeiſter als Dirigent angeſtellt 
werden. — Jährl. Gehalt 1000, Thlr., freie 
Wohnung, Holz. Näheres ertbeilt die land⸗ 
Berit Agentur von O. Araum in 
Berlin. 


Eine Wirthſchafterin, Deutſche, der pol⸗ 
niſchen Sprache fo viel wie nöthig mächti 

in geſetztem Alter und gut empfohlen, welche 
längere Jahre ſelbſtändig gewirthſchaftet, ſucht 
zum 1. Oktober c. ein anderweitiges Engage⸗ 
ment. Näheres unter N. N. in der Expedition 


in im Kolonialwaaren⸗Geſchäft gewandter Ger. Naths Hartmann, Ob. Prim. Sturm, Br. Gd. bez. Okt. 19t Rt. Br Dtm Rt. Br. 
rem er Mann, der deutſchen Aden e Inſp. ck Gürtlermeiſter Unholtz, Hr. Ausländ. Banfnotenigroße Ap. — — — e AA Börſe. Frühjahr 18 Rt. Br. 1 
Sprache mächtig, kann ſich —.— melden bei Löwenber e fabrikant Perau, Kauf⸗ Tac 5% Ruſſ. Sdt. nleihe 927 — — [ Berlin, 7 t Nach amtlicher Oe) Breslau, d sus uh 
Moritz Friediaender, mann S ECH eine Tochter des Hrn. Bonn eu matt eröffnend, f Wéi Kies CG ftetkung durch die dh e 10% Wärme; d 20, Reg ler am sn 
Breiteftr. 2 8. und des Hrn. . Niedlich Berlin, kgl. a den 195 E L Dr, Mug. ich u. Ly koſtete Spiritus lolo pr, 8000 % nach Trallesſſchones 
Ein Bademeiſter, der Set lan J. J. Laſſner und Frau verw. D E ei mt 21 frei zus Haus Dei Se geliefert am Neuer — E Weizen p SC 
12 a 2% oerichtsräthin S. Schenk in Potsdam, Buber 2 ee Br. Wi 0 421 Gd. 155 a? ug. —— 16 „ galiz. 
und polniſch ſpricht, kann ſich a. D. K. Heym in Prettin, ze, GO 0 ez. 427 Gd. 1 Br., Dez.⸗Jan. 42 Gd. bk 8 pr 7 0 un ber ſchleſ. 75—80—82—86 * Waare 7 
melden Friedrichsſtr. 36. W in Je, eig nr Re SC d DM — e (freen KEE 
Eil ſolider praktiſcher Oekonom NN unter Kullen in Beirut e zer Winkler u. A d Sk. 105. Gr b. 17 Gd DE b 26 ` Gene p, 70 le); Sgr. Sur, 
J ,, . erung | WEHR a 
i r. in Linow, Syndikus a. olm in Anklam, he I 
E Eur e E und Eiſen⸗ (e k E Wë in 85 7 Hautmann D W Br. von Berlin. dë ſen d Sa E 
andlung wird ein Lehrling mi KS Aug kühe in Schwerin. Bi Gef les 2 Auguſt. Wind: W. Barome⸗ interraps 1 Lee gr., Winter 
9 en, beider Landesſprachen md Lego e örſen * Tele ramm. 17 282. 15° -[rübien. 206—220— omm 
tig, ee Naber dae . ee Meller Sonimerſhhedſet. E vote? 2 — 1862 e E Fi 15°, Wii Sage 50 Pi. Neun We 
eg zu 2 Zo, für Serm H. Zem: Roggen, Stimmung feit. eer to 65 a 80 Rt. er Sei 3 en 1 
& 1105 17 2 79 e wl, Sem ou $ an det ee 15 g d wo ot 1 — ec 50 de ER a 
= VM = „ Di. 2. A 
teg ee weiß, wird deg LC Die Sapaneen in Pofen. "ul ` Salt. Oloober voz. GC 8 o 1815 50 ER d „EB, ge bord pen z 50 9 


mi Vie ut Beſcheid weiß, wird zun 1. Okt. ſchenſpiel: 
ur Stütze ka austran 5 Land ge⸗Feier — 5 5 wird aufgeftl rt: Spiritus, Kae, beſſer. 


de E Baarth,j&uareuilada grand opera serla mu- 
e oder auf Dom. Gruſzynſsica par Maestro Spinati. 2 Zoo 
Pinne. Zait 4? zum erſtenmal: Unverhofft, ` be Otoober 194. 
beende abs wird zum m. Oktober ein ordent⸗ſoder: Wer it der Water? Poſſe mit Gen Rübbl, GEN feſter. 
licher Bedienter F ſang in 3 Abtheilung von Neſtrag. ne St 
H 


Ein her junge Mann, katholiſch, mit geſchäft⸗ „ces 55 1 ui 


6 Tn. K Mere N See 
n der age Ge 
Aug Sept 40 Br. , Sent Dt 2. 
Zelt, eier 35 4 40 3 Un. 199 o Ca er Dez. 


Hafer loko A — 26 Rt., Cas 
Sept. 232 Rt. bz. u. CN 
Ka bis Oft. Yon. 5 N de Dez. _ 


24 Rt. Br., St ja Zb 


lichen Vorkenntniſſen, wi Nc 05 am Lambert's Garten. 
Goebel er Gin ch A Beton um "e EE ep E Sondsbörie; matt, er CAN e a Ae u wéi ST Si CHE SCH 
zwei re gegen Lehrgeld weiter auszubilden. onnabend um r Konzert (2½¼ 8 
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In Eiſenbahnaktien war heute etwas mehr Geſchäft als geſtern, im Uebrigen aber war die Börſe eher noch lebloſer. 
Breslau, 7. Auguſt. Aeußerſt lebloſe Börſe bei ſehr unbedeutendem cal alt und wenig veränderten Kur⸗ Sic National⸗Anlehen 64. Oeſtr. Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 228. Oeſtr. Bankantheile 741. . 
ſen. Im Uebrigen weder dringendes Angebot, noch entſchieden hervortretende Kaufluſt. S Ihe Kreditaktien 198. Neueſte öſtreich. Anleihe 723. Oeſtreſch. Eliſabethbahn 121. Rhein-Nahebahn 32g. 
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Telegrapbiſche neee für Fonds Kurſe. eis, Donnerftag 7. Auguft, ge ittags 3 Uhr. Die Rente begann bei Bei Angebot zu. 65 „90, fiel 
Frankfurt a. M., Donnerſtag 7. uguft, ee 2 Uhr 30 Minuten. Deſtreichiſche Effekten unver⸗ auf 68, 85 und ſchloß ziemlich matt zur Noti onſols von Mittags 12 Uhr waren 933 eingetroffen. . 
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